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Hierzu die Gonntagsbeilage! 


Ismael Paſcha +. 
Konſtantinopel, 2. März. Ismael 
Paſcha iſt heute geſtorben. 

In Emirghiam am Bosporus liegt das Schloß, 
wo der ehemalige Khedive von Aegnpten, Ismael 
Paſcha, der Großvater des gegenwärtigen Khedive 
Abbas Paſcha, ſein Leben beſchloſſen hat. Hier 
hat der letzte Act einer Tragödie geſpielt, die allen 
bitteren Geſetzen der Tragik eniſpricht und ſchwere 
Schuld mit ſchwerer Sühne büßen ließ. 
Kaum ein zweiter Fürſt hat ein ſolch wechſel⸗ 
volles Leben gehabt als Ismael Paſcha, der ver ⸗ 
hältnißmäßig früh — er zählt erſt 65 Jahre — 
einem ſchweren Krebsleiden zum Opfer fiel. Auf 
eine freudloſe Jugend folgte eine glanzvolle 
Regierungsperiobe, die aber plötzlich erloſch. Es 
iſt nicht zu leugnen: Ismael Paſcha hat viel Gutes 
gewollt und manches Gute auch geſtiftet. Er hatte 
in Frankreich ſtudirt, hatte eine ſorgfältige Er⸗ 
nehung erhalten und Liebe für europäiſches 
Weſen, für europäiſche Bildung und Freiheit ein- 
geſogen. Kaum trat er die Kerrſchaft Aegnptens 
an, jo begann er, die Frohnden und das Mono- 
polſyſtem abzuſchaffen und die Sclaverei aufzu- 
heben. Er eroberte Kordofan und Darfu, die 
freilich ſpäter wieder an die Mahdiſten verloren 
gingen. Sein größtes Werk aber war die 
Dollendung des Suezkanals. Für feine großen 
Reformen brauchte Ismael große Geldbeutel. Er 


machte ſich nicht viel Sorge, fie herbeizuſchaffen. 


Er prefite was und wo er konnte. Und um 
feiner geiftigen Reformen willen ging das Reich 
finanziell zu Grunde. Hunderte von Millionen 


fiampite er aus dem fruchtbaren Lande. Dann 


Reaction — und Ismael fiel als Opfer 
gung feiner Mißbräuche .. Bei feinem 

antritt bezog Ismael nur 4800 Beutel 
a 160 000 Thaler. 


55 


kam die 


Zehr äter 


Anfangs, hergeben. Millionen fpielien bei ame 
eine Rolle, wie bei einem großen Bankier ſimp 


nfer. Ein Werk koſtete einhundert Millionen — | 
2 b Marineetats durchweg nach den Vorſchlägen der 


nigkeit, er ſchaffte fie in wenig Stunden her ⸗ 
2 3 W viele hundert Millionen 
— ein Spaß, in wenigen Tagen war das Geld 
aufgebracht. Und als es ſchwerer ward, da waren 
gute Geldgeber zur Hand, Bald gab es Schulden 
und Schülden — endloſe Zahlenreihen, die 
ſchwindeln machten. 2 
Und es ging eines Tages abwärts. Der Khe⸗ 
dive verfeindete ſich mit feinem kaiſerlichen Ober- 
beren, er fing an, mit den europälſchen Mächten 
verrätheriſch zu koſen und zu kokeitiren, — und 
alles um Geld. England half und kaufte dem 
Khedive feine zweimalhunderttauſend Suez-Actien 
um hundert Millionen ab — aber der Tropfen 
hielt den finkenden Mann nur mühſam noch im 
Strome. Er verkaufte ſeinen Privatbeſitz, ſeine 
Güter, ſeine Luſtſchlöſſer, ſeine Schätze und Re- 
I . ! . 


Feuilleton. 


Danziger Stadttheater. 


n Nach dem Unſinn der letzten Tage wieder 
einmal reine Luft. Shakeſpeares unſterbliches 
Hohelied der Liebe ging über die Bühne und übte 
auch geſtern ſeinen alten Zauber aus, zumal da Herr 
Joſef Kainz mit Romeo uud Julia fein Gaſtſpiel 
eröffnete, das Erſcheinen dieſes Gafies iſt für 
unſer Aunftleben ein Ereigniß, dem viele mit ge- 
ſpannter Erwartung entgegengeſeten haben. Tritt 
doch mit ihm uns ein Künſtler näher, der augen⸗ 
blicklich zu den gefeieriſten in Deuiſchland gehört 
und wie geſtern wieder fein Romeo zeigte, mit 
vollſtem Recht. 5 
Die Hauptrollen in den Dramen Shakeſpeares 
und beſonders Romeo zeichnen ſich aus durch ihre 
naturaliſtiſche Beobachtung der Leidenſwaft, die 
durch eine Fülle von reflectirendem Geiſte ver⸗ 
klärt wird. Die Leidenſchaft empfindet jeder, fie 
mit dem rechten Geiſte zu erfüllen, das iſt eine 
Aufgabe und eine Aunft, die gerade in dieſer 

lle Herrn Kainz bekanntlich in hervorragender 

eife gelungen iſt. Das Spiel iſt durchdacht und 
edel, und die vornehme Aunft der Menſchendar⸗ 
ftellung erſcheint hier in flotter und glänzender Auf- 
fafjung und Ausführung. Wer fid der Romeo’s 
erinnert, wie fie, uns hier ſonſt vorgeführt 
worden find, wird die edlere Geſtaltung dieſer 
Figur Überall verfolgen können. Greifen wir ju- 
nächſt nur zwei Bunkie heraus. Die meiſten 
Xomeodarſteller ſpielen die berühmte Liebesſcene 
des zweiten Actes mit einem lauten Pathos einer 
äußeren Leidenſchaft, die mit der Situation im 
Widerſpruch ſteht. Lerr Kaim verwendet feine 
Kunſtmittel hier in tactoollſter Weiſe; er ſtrebt, 
wie alle die beſten Künſtler der neueren Zeit, nach 
Natürlichkeit und bringt deshalb in dieſer Scene 
ein verhaltenes Feuer zur Erſcheinung, das nur 
e wenn die Leidenſchaft die Zügel der 

eherrſchung zerreißt, in lauten Lerztönen durch 
bricht. Diefelbe bewußte Meiſterſchaft zeigt ſich 
auch in der Sterbeſcene. Hier iſt das Grauſige 
durch edles Mafjhalten zu packender Schönheit 
abgetönt, denn auf des Gaſtes Einfluß werden 
wir wohl die vollendet ſchöne und ergreifende 
Schlutzgruppe zurückzuführen haben. 

Der Geſchmack eines großen Theiles unſeres 


hilfloſe Bürde abzunehmen. 
Kleinen trotz ihrer Bemußtlofigkeit noch fo Felt | 


löſen waren. 


KL: ner 


liguien — vergebens — der Tag des Gerichtes 
war für ihn hereingebrochen. Das Dolk tobte, 
das Militär revoltirte, die Kofleute conſpirirten, 
die Gläubiger drängten und drohten. Da blieb 
nichts anderes übrig, es mußte ein Ende gemacht 
werden. der Sultan ſetzte am 26. Juni 1879 
den Khedive ab und übgergab deſſen älteſtem 
Sohne, Tewſik paſcha, die Kerrſchaft. Ismael 
aber wurde verbannt — für immer . Mit 
feinem Harem verließ er Aegypten und zog erſt nach 
Neapel, wo er wegen feines Harems, den er mit- 
genommen hatte, mit der italieniſchen Regierung 
in Conflict gerietg, und dann durch gam Europa 
und conſpirirte bei allen Mächten gegen den 
Sultan und bettelte, damit man ihm wieder zu 
Macht und Geld verhelfe, Umſonſt. da entschloß 
er ſich, wieder des Sultans Gnade zu erbitten, 
und der Sultan ſchenkte fie ihm, gab ihm ein 
Schloß und Geld und hieß ihn friedlich ſeine 
Tage verbringen. 

In Emirghiam am Bosporus lebte Ismael 
Paſcha fortan ſorgenlos. Es iſt ihm finanziell in 
letzter Zeit wieder gut ergangen, er bekam eine 
große Penfion von der Keimath, ein großes 
Gnadengehalt vom Sultan — und hatte keine 
Gelegenheit, zu verſchwenden. Und als er jüngſt 
zur Conjultation den Profeſſor Nothnagel aus 
Wien kommen ließ, konnte er ſeinen alten Glanz 
auffriſchen, indem er dem Arzt für die einzige 
Diſite außer der Dergütung aller Reifekoften ein 
Honorar von 750 türkiſchen Pfund — beinahe 
20 000 Franken — in die Hand drückte. Seine 


berühmte Splendidität blühte hier zum letzten] 


Male. f t 1 
Er ſelbſt unrüthmlich von der Herrſchaftsbüyne 
abgetreten; der Sohn plötzlich eines myſteriöſen 
Todes geſtorben; der Enkel ein Spielzeug in den 
Händen der Fremden — ſchon dieſe drei Momente 
genügen, das Elend deſſen, der 


Nun hat ihn der Tod erlöſt, nachdem er pol uſch 
ſchon längſt abgeſchieden war. a f 125 


Arz. 


te den Reſt des 


2 Berlin, 2. M. 


der i Reichstag g erledigte heu 


Budgetcommiſſion und trat dann in die Be- 
rathung des Militäretats. Hierbei entwickelte 
fi ſofort eine lebhafte Debatte über den ſocial⸗ 
demohratiſchen Antrag auf Einführung eines 
Milizheeres. Es iſt das ein Steckenpferd des 


Abgeordneten Liebknecht. Er behandelt dieſes 
ſein Lieblingsthema Jahr für Jahr im Reichstag. 
Diesmal kam er mit einem formulirten Antrag 


und das war gut, denn dadurch war Gelegenheit 
gegeben, Klarheit zu ſchaffen und die Derkehrtheit 
der vorgeſchlagenen Maßnahmen und die aus der 
gewünſchten Organiſation dem Volke erwachſen⸗ 
den Laſten darzuthun. Abgeordneter Rickert 


FSF 
Publinums iſt leider durch lautes und falſches 
Pathos vieler Darſteller fo ſehr auf falſche Bahnen 
gelenkt worden, daß man geſtern ſichtlich ver⸗ 


folgen konnte, wie die meiſten Zuſchauer ſich an 


die vornehmere Auffaſſung erſt gewöhnen mußten. 
Wie diefes erſt geſchehen war, wurden die Theil ⸗ 


nahme und der Beifall immer wärmer und 


dankten ſchließlich dem Gaſte in ſtürmiſcher Weiſe 
für den hervorragenden Kunſtgenuß. Wir wollen 
für heute nur noch hinzufügen, daß in Herrn 
Kainz uns zugleich einer der bervorragendſten 
Sprachvirtuoſen unferer heutigen Bühnenhünftler 
gegenüberſteht. Auf dieſe Seite ſeines Spieles 
wird die nächſte 1 genauer eingehen. 

In Frau Raupp fand der Gaſt eine würdige 
Partnerin. Ihr melodiſches Organ kam wieder 
zur ſchönſten Geltung und verband ſich mit dem 
ausdrucksvollen Spiel zu Scenen von hinreißen 
der Wirkung. Das gilt namentlich von der Balkon- 
ſcene und dem Monologe des vierten Actes. Der 
geſtrige Abend läßt wieder ſehr bedauern, daß 
dieſe Künſtlerin bei der flachen Strömung, die 
bei uns herrſcht, ſo wenig zur Geltung kommt. 

Bon der großen Menge der übrigen Darſteller 
hoben ſich die beiden Titelrollen jo bedeutend ab, 
daß jene zur Hebung des Ganzen eigentlich nirgend 
beitrugen. 


(Nachdruck verboten.) 


Betties Irrthum. 


: Don E. King. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Englischen 
von Marie Schuli. 


Die übrigen Schlittſchuhläufer hatten endlich 
bemerkt, daß etwas vorgefallen, und Hilfe war 
zur Hand, als Sholto, Beitie und Peter in den 
Armen haltend, wieder emportauchte. Kräftige 
Hände ſireckten ſich ihm entgegen, um ihm ſeine 
Bettie 
umklammert, daß fie kaum von einander zu 

Sie find nur wenige Secunden im Waſſer ge- 
weſen, Sholto”, fie können nicht ernstlich Schaden 
genommen haben“, fagte Netta, als fie den kleinen 
Peter in die Arme nahm, aber bei dem erſten 
Blick auf das Geſicht des Kindes verfagte ihr die 
Stimme. 


Sonntag, 3 


ſchränkt. Das Haus beſchließt demgemäß. 


ſie erleben mußte, 
Unendlich erſcheinen zu laſſen f 


"eine Lebensfrage für die Flotte. 
Grunde wäre eine Beſſerung unſerer Finanzlage, 
unter 


| „Ueber die Frage, ob die 


mit der Annahme eines Antrages Müller-Fulda 


hielt den 


ne 


unternahm es, nach beiden Richtungen auf Grund Damit ift der Marineetat erledigt. 


eines reichhaltigen Materials das Verkehrte 
des Antrags darzuthun. Auch die Abgeordneten 
Baumbach (Reichsp.) und v. Podbielski (conf.), 
zwei alte Offiziere, übten auf Grund der eigenen 
Erfahrungen eine abfällige Kritik, letzterer mit 
geſundem, ſolidatiſchen Humor. 

um 5 Uhr wurde die Sitzung auf Montag 
1 Uhr vertagt. d 
Bei dem Marineetat handelt es ſich zunächſt um 
2 400 000 Mk., die als erſte Rate zur Herftellung 
von Torpedobooten verlangt, aber von der Com- 
miſſion geftrid;en find, 

Staatsſecretär Hollmann: Wir haben jämmt- 
liche Torpedoboote, welche vor dem Jahre 1884 
gebaut worden ſind, bereits aus der Liſte der 
Fahrzeuge ſtreichen müſſen. Die im Jahre 1884 
gebauten Torpedoboote ſtehen auf dem Ausſterbe⸗ 
etat; die Boote find im Wettbewerb theils auf 


engliſchen, theils auf deutſchen Werften gebaut 
worden. 


Die Technik war damals noch nicht weit 
genug vorgeſchritten, ſie können bei der Hochſee- 


flotte keine Derwendung mehr finden. Es handelt 


ſich um 24 Boote, für die wir Erſatz wünſchen. 


die Marineverwaltung hat ſelbſtverſtändlich die 


Streichung der geforderten Summe in der 


Budgetcommiſſion ſchmerzlich empfunden. 


Das Haus beſchließt nach dem Commiſſions- 


beſchluß. Zur Erneuerung von Mafdinen und 


Keſſel der Schiffe der Sachſenklaſſe werden 
1 640 000 Mk, verlangt. Die Commiſſion hat ſich 
auf die Bewilligung nur für zwei Schiffe be⸗ 


Commiſſion hat die diesmal wieder geforderte 
erſte Rate von einer Million für ein großes 
Trockendock in Kiel geſtrichen. 

Staatsſecretär Hollmann: Aufgeſchoben ist nicht 
aufgehoben. die Anlage des Trockendocks iſt 
Aus dieſem 


deren Berückſichtigung die Commiſſion 
beſchloſſen hat, dringendſt . 
Schiffs va 


endigt, wonach ausnahmsweiſe in dieſem Etat 


ein etwas größerer Betrag auf die Anleihe über- 


wieſen werden foll, den im vorigen Jahre zwiſchen 
Reichstag und Bundesrath vereinbarten Grund- 


ſätzen entjprechend, 


Die Abgg. Rickert und Richter machen hierbei 
noch geltend, daß gerade in dieſem Etat ein ver- 


hältnißmäßig großer Theil aus den laufenden 
Einnahmen gedeckt iſt, während früher jeder 


Neubau im Bereich der Marine- und Militär- 
verwaltung einfach aus der Anleihe beſtritten 
wurde. Mit dem neuen Modus und namentlich 
mit der diesmaligen Ueberſpannung habe man 
nur den Etat auf neue Steuern zuſchneiden wollen. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky wiederholt 
feine geſtern dem Antrage Müller-Fulda gegen- 
über abgegebene Erklärung, daß er einver- 
ſtanden iſt. ; 
TE EEE SENT ERTL TEE ET 


„Laſſen Sie mich Fräulein ! ensle tragen, lieber 


Fane“, ſprach Graf Chanford, „Sie find ganz 


durchnäßt. “ 

Aber Sholto wollte die lebloſe Laſt, die in 
feinen Armen ruhte, nicht hergeben. 

„Sie ſollte mein Weib werden“, antwortete er 
auf die Bitten der jungen Männer, ihren Bei- 
ſtand doch anzunehmen, und der Ausdruck ſeines 
Geſichtes und der Ton feiner Stimme liefen fie 
verſtummen. 

Man hatte jemand ins Haus geſchickt, um Frau 
Jane von dem Vorgefallenen in Kenntniß zu 
ſetzen, und Bella eilte der Geſellſchaft entgegen; 
fie war durch die Schreckhenskunde aus ihrem 
Nachmittagsſchläfchen aufgeſtört worden. 

„Er iſt todt“, ſagte fie ruhig und gefaßt, 
fie ihr Söhnchen aus Nettas Armen nahm. 

„Nein — nein —“ erwiderte das junge. Mäd- 
chen, dem bei dem Anblick des Geſichtes der 
armen Mutter die heißen Thränen aus den 
Augen ſtürzten — „er wird wieder zu ſich 


als 


kommen!“ 


Bettie erholte ſich ſchnell, aber das Kind war 
todt. Nach der Anſicht des Arztes war es nicht 
ertrunken, ſondern der Schreck und die Er- 
ſtarrung in dem eiskalten Waſſer hatten ſeinem 
jungen Leben wahrſcheinlich ſchon vorher ein 
Ende gemacht. 

Bettie erfuhr am erſten Tage nichts von dem 
Tode ihres kleinen Lieblings. 

„Kalten Sie ſie ruhig und laſſen Sie ſie 
ſchlafen“, lautete die Verordnung des Doctors, 
der Folge geleiſtet wurde. — 

Bella war es, die es dem jungen Mädchen mit- 
theilte. . 

„Sholto hat uns erzählt, daß Ihr verlobt 
ſeid“, ſagte ſie; ſie ſtand am Kamin und blickte 
Bettie forſchend an. 

„Ja, das ſind wir“, erwiderte dieſe und 
fürchtete, daß eine Strafpredigt folgen würde. 

„Jetzt freue ich mich darüber. Dergeſſen Sie, 
bitte, daß ich die Sache zu hintertreiben ſuchte, 
aber ich that es um meines Kindes willen. Jetzt, 
wo der kleine Peter mir genommen iſt — 

„Ihnen genommen? Was wollen Sie damit 
ſie gen Bettie faßte nach ihrer Hand und umſchloß 

e feſt. 

„peter iſt todt. Sie haben 
können, Sie Liebe, Gute, 


ihn nicht retten 
aber von ganzem 


Herzen danke ich Ihnen, daß Sie es verſucht 


r 
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Zeitung 


r Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


Die 


uten aus den 


ausgehoben hat. 


tiren. 


anſchließt. 


Morgen- Husgabe. 
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Es folgt die Berathung des Militäretats. Beim 
Titel: Gehalt des Kriegsminiſters, kommt der 
ſocialdemokratiſche Antrag: 

„der Reichstag wolle beſchließen, die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs ⸗ 
tage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Erziehung der Jugend zur Wehr- 
haftigkeit und die Umwandlung der jetzigen 
Heeresorganiſation in eine Miliz-Wehrordnung 
angebahnt wird. 

Abg. Liebknecht (Soc.) verweiſt auf das An- 
wachſen des Militäretats, welcher als ein allge- 
meiner Fluch von der Nation empfunden werde 
und die Urſache aller wirthſchaftlichen und 
finanziellen Schwierigkeiten ſei. das ganze Dolk 
ſoll wehrhaft gemacht werden und das geſchleht 
am beiten durch das Milizſyſtem, wie es geradezu 
muſterhaft in der Schweif ausgebildet iſt. Einen 
ausgearbeiteten Antrag konnten die Social 
demohkraten nicht vorlegen, weil dazu Kenntniſſe 


erforderlich find, welche eine einzelne Perſon oder 
eine einzelne Partei nicht beſitzen können. Die 


franzöſiſchen Socialdemokraten werden einen 


von demſelden Geſichtspunkt ausgehenden An- 
trag einbringen. Der Gedanke der Abrüftung in 


dem Sinne, daß mit dem Syſtem des fiehenden 
Heeres gebrochen werden muß, iſt in Frankreich 
ebenſo verbreitet wie in Deutſchland. Ueber das 
Schickſal des Antrages geben ſich die Antrag- 
fteller keiner Illuſion hin, aber es war noth- 
wendig, daß die Frage wieder einmal vor den 
Reichstag und damit vor das Volz gebracht wird. 
Redner giebt dann einen ziffermäßigen Vergleich 


des Milizſiſtems mit dem der ſtehenden Keere. 
Die Behauptung, daß die Koſten des Milizheeres 


größer ſeien als die des ſtehenden Heeres, iſt 


nicht richtig. In der Schweiz koſtet das Milizheer 


20 Millionen, aljo für Deutichland nach Maßgabe 
feiner früheren Bevölkerungsziffer Millionen, 
d. h. weniger als jetzt, troßhdem wir nur die 


Hälfte der Mannſchaft aufſtellen, die wir dann 


aufſtellen konnten. Ueber die Leiftungen des 


ſchweizer Milizheeres find die Sachverſtändigen 
geradezu überraſcht geweſen. 5 Mili 
a uber 0 In der 


sheere haben 
der i: 


Ey 


n _ im Jahre 1870 
= as em iſt auch eine 
Bürgſchaft des Friedens und wi en 0 Ban 
ift ein Angriffskrieg undenkbar, Damals bei der 
Annexion von Eifah-Pothringen habe ich vorge- 
ſchlagen, den Jranzoſen lieber die Bermandlung 
ihres Heeres in ein Milizheer aufzuerlegen, als 
die Ausfallthore Straßburg und Metz zu annec- 
In Frankreich ſind heute für den 
Krieg heine 500000 Stimmen, kriegslüſtern 


ſind höchſtens die antirepublikaniſchen Parteien. 
Das Milizheer 
heit, niemals wird es die Regierung gegen 


ft auch ein Schutz der Srei - 


das Volk ſtützen. Die großen Laſten des Milita- 
rismus kommen heute nicht allein im Etat zum 
Ausdruck; die Soldaten erhalten nicht genug 
zum Leben, fie müſſen auch noch von der Familie 
unterſtützt werden und von Köchinnen. (Seiter keit.) 
Die Hauptſache aber iſt die, daß der Mann aus 
CC ⁵² 0 dd ET ET EEE TER TS 


haben. Mein armer kleiner Junge! Bettie, ich 
bin ihm nie geweſen, 
ſollen; ich bin ſeiner Großmutter gegenüber nie 
für ihn eingetreten, wie ich es hätte thun müſſen. 


was ich ihm hätte ſein 


Von Ihnen und Sholto hat er am meiſten ge- 
halten, und ich danke Gott, daß Sie ſein Leben, 
fein kurzes Leben ſonniger geftaltet haben, jeit- 
dem Sie hier ſind. Mein liebes, armes Kind!“ 

„Ich bin tief, tief erſchüttert!“ 

Bettie vergoß heiße Thränen, die zum Theil 
dem Kleinen, den ſie ſehr liebgewonnen, zum 
Theil der Mutter galten, die zu ſpät eingefehen, 
daß ſie ihrem Kinde mehr hätte ſein können. 

„Bettie, ich werde Sie lieb haben, ſo lange ich 
lebe, und ich bin nicht eine Frau, die ſich leicht 
Sie und Sholto müſſen ſehr, ſehr 
glücklich werden. Er liebt Sie und er hat ein 
weiches, tief empfindendes Herz; das wußte Peter. 
Gleich nach der Beerdigung gehe ich von hier fort 
und ſiedele in mein eigenes Haus über, und Sie 
müſſen mit mir gehen und von dort aus foll 
Ihre Kochzeit ſtattfinden. Es iſt nicht allzu fern 
von hier, nur wenige Meilen und Sholto kann 
hinüber reiten und Sie beſuchen, ſo oft er will. 
Meine Schwiegermutter bezieht dower gr 
ihren Wittwenſitz; fie thut fo, als freue fie ſich 
über die Verlobung. Wollen Sie mir einen Auf 
geben, Bettie, um meines Kindes willen?“ 

Bella kniete neben dem jungen Mädchen nieder, 
und die beiden küßten ſich innig; von dem Augen- 
blicke an blieben ſie Freundinnen für das ganze Leden. 

Peter fand ſeine letzte Ruheſtätte an der Seite 
feines Baters. Am Tage nach dem Begräbniß 
verließen Bella und Bettie Cegh Place und fuhren 
nach Deermont. Sholto begleitete ſie und half 
ihnen, ſich in ihrem neuen Heim häuslich einzu- 
richten. Es war beiden neu, denn die junge 
Wittwe hatte dort nie gewohnt. Die Beſitzung 
hatte ihrem Gatten gehört, der das Kaus für 
ſeine junge Frau mit Möbeln verſehen hatte, 
aber nach ihrer Kochzeitsreiſe hatten ſie ſenen 
Beſuch in Legh Place gemacht, und von dort war 
Peter nach Paris gegangen, um als Sterbender 
heimzukehren. Seit der Zeit waren Bella und 
ihr Kind in Legh Place geblieben; eine Haus- 
hälterin hatte in Deerwont eingehütet und die 
Beſitzerin hatte in jedem Jahre nur wenige Tage 
dort verbracht. Es war ein gan; modernes 
Haus und bildete einen großen Gegenſatz zu dem 
alten Stammſitze der Familie (Sortſ. folgt.) 
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einem Beruf herausgeriſſen wird. In der Schwei) 
das anders; die Leute gehen freudig zu den 
Milijübungen. Außerdem kommen im Milijheere 
nicht fo viel Mißhandlungen vor, wie im — 
Heer und das Beſchwerderecht ift dort beſſer ge- 
ordnet. Wenn das Heer in den Dienſt der 
Krone geſtellt werden ſoll, dann iſt es nicht 
mehr Sache des Vaterlandes. Die Angſt vor 
dem Gocialismus ſieht man am Umſturzgeſetze 
und man denkt das Heer gegen das Volk zu 
gebrauchen; man will das Heer vom Volke los- 
löſen und aus ihm eine Prätorianerhorde ſchaffen. 
Segen dieſes Beſtreben iſt die Miliz eine Abhilfe. 
Ich bitte, nehmen Sie den Antrag an. (Beifall 
bei den Socialdemohraten.) 

Abg. Baumbach (Reichsp.): Das ganze Beſtreben 
der Socialdemohratie iſt darauf gerichtet, durch 
die Mili? Macht über das Volk zu erlangen. Damit 
iſt das deutſche Dolk aber nicht zufrieden. Ich 
habe Dolksheere geſehen, im Jahre 1848 die 
Bürgerwehr. Wie kläglich ift ihr Verhalten ge- 
weſen. So auch in Schleswig - Kolitein. Es hat 
ſich gezeigt, daß man mit der Miliz höchſtens 
augenblickliche Erfolge erzielen kann. Die zweite 
Armee, welche Gambetta aus der Erde ſtampfte, 
welches furchtbare Blutvergießen hat ſie nicht 
nutzlos angerichtet, und das Heer der zweiten 
Commune zeichnete ſich nur durch Raub und Plünde⸗ 
rung aus. Die Schweiz iſt geſchützt durch unüber- 
windliche natürliche Hinderniffe und kann nicht 
mit Deuiſchland verglichen werden. Wollten wir das 


Miliſyſtem einführen, dann würden Elemente 


in das Heer kommen, welche nun defenſiv find, 
Aber der deutſche Volkscharakter iſt ein offenfiver 
n links), das hat ſich in den Kriegen 
864, 1866 und 1870/71 gezeigt, wo wir immer 
die Angreifer waren. Man hat ſich zu Gunſten 
des Milizſyſtems auch auf Scharnhorſt und Bogen 
berufen. Die haben aber an nichts weniger als 
an ein Miligheer gedacht, ſondern die allgemeine 
Wehrpflicht mit einem ſtehenden Heere gewollt, 
hinter dem Reſerve und Landwehr ſteht. (Bei- 
kall rechts.) 

Abg. Rickert: Der ſocialdemokratiſche Antrag 
iſt nur ſo lange gefährlich, als er nicht im Lichte 
der Thatſachen und der Oeffentlichkeit erörtert 
wird. Deshalb iſt feine Einbringung dankens- 
werth, auch die Wiederholung in Zukunft. Die 
Socialdemokraten glauben, ſie werden dadurch 
Stimmung für das Milizheer machen können. 
Ich aber glaube, das Volk wird ſich dafür be- 
danken, wenn es erfährt, welche finanziellen Opfer 
dieſer Antrag fordern würde. Daß der Schöpfer 
der allgemeinen Wehrpflicht, Scharnhorſt, als 
Autorität für den Liebknecht'ſchen Antrag anzu- 
führen iſt, haben Sie heute nicht mehr behauptet. 
Vielleicht hat man ſich aus der Broſchüre des 
Hauptmanns a. D. Hönig überzeugt, daß das 
nicht geht. (Sehr richtig.) Die Ausführung des 
Antrages können Sie nicht machen, dazu, ſagen 
Sie, gehören koloſſale Detailkenntniſſe, die 
Sie nicht haben. Glauben Sie, daß der 
Kriegsminiſter bereit fein wird. Ihnen einen Ent- 
wurf zu machen, wenn Sie es nicht können? 


Vielleicht reichen dazu feine Kenntniffe auch nicht. 


(Heiterkeit.) Der Abg. Liebknecht beruft ſich wieder 
auf Jules Roche. Seine Berechnung der Militär- 
koſten iſt tendenziös Er will die FZranzofen nur 


zu Mehrausgaben für das Militär Bi Bi 


ſächlich hat Frankreich ſeit 1872 

armee 1½ und für Landarmee und Marine 
4½ Milliarden mehr ausgegeben als Deutſchland. 
Sein Vergleich trifft nicht zu, fo 3. B. wird ein 
ganzes Armeecorps, das in Frankreich auf dem 
Marineetat ſteht, bei der Mobilmamung dem 
Landheer angeſchloſſen. Herr Liebknecht hat darin 
recht, daß in Deutſchland niemand den Krieg will. 
Iſt das aber auch in Frankreich ſo? Iſt da keine 


Luft mehr zur Revanche? Wir wünſchten, es wäre 


ſo. Aber die Thatſachen ſprechen anders. (Sehr 
richtig!) Hoffen wir, daß man ſich endlich davon 
überzeugt, daß die beiden Culturvölker Frieden 
halten müſſen. Liebknecht kann nur die 
Schwei) als Muſter für fein Miliyheer vor- 
führen. Auch ich habe mich dort informirt, 
durch die Etats und bei Militärs. Die Zahlen 
Liebknechts find älter. Nach dem Etat von 1893 
koſtet das Schweizer Milizheer verhältnißmäßig 
ebenſo viel, wie unſere Armee und dabei hat die 
Schweiz den Schutz der Neutralität und der 
großen Berge, den wir nicht haben. Gewiß ſind 
die Schweizer von Natur tüchtige Soldaten, aber 
iſt die dortige Organiſation geeignet, eine feld- 
tüchtige Dertheidigungsarmee zu ſchaffen? Der 
Schweizer Generalſtabsmaſor Geriſch erklärt 
rund heraus, die Schweizer Armee ſei nicht feld- 
lüchtig. die Klagen über den Militärismus, 
den Militärmoloch, die Mißhandlungen ſind in 
der Schweiz trotz der Mili ebenſo wie bei uns. 
Redner führt dafür eine Anzahl Beiſpiele an. Herr 
Liebknecht will für uns eine Milizarmee von 
8½ Millionen Mann. Nach dem „Vorwärts“ iſt 
dazu ein Stamm von 150 000 Offizieren und Unter- 
offisieren als Ausbilder nöthig. Würde das aus- 
reihen, wenn jährlich ½ Million Rekruten aus- 
gebildet werden fol? Wir brauchten allein für 
den Ankauf von 100000 Pferden jährlich, 
die Deutſchland nicht hat, 100 Millionen Mark. 
Ole Ausrüftung für die 8½ Mill. Krieger erforderte 
nahezu 2 Millarden. Kurz, eine ſolche Laft könnte 
Deutſchland nicht tragen. (Sehr richtig.) Und 
trotz der enormen Koſten — hätten wir eine 
fefte, tüchtige Organifalion, welcher wir das 
Leben unſerer Söhne anvertrauen könnten? 
Nein! (Sehr richtig.) Die Milizarmee gäbe uns 
nicht das Gefühl der Sicherhelt. Wenn es zum 
Ernſtfalle käme, wären unſere Kinder nichts 
anderes als Kanonenfutter. Der Reichstag wird 
den Antrag ablehnen. Die Orgarnifation unſerer 
Armee iſt — Reformen wünſchen wir allerdings 
auch — in der 3 gut. Die Reformen, 
die Sie wollen, find es nimmermehr. (Lebhafter 
Beifall.) 


Abg. v. Podbielski (conf.) hält ebenfalls dafür, 
daß Klarheit in dieſer Sache das Nichtigſte fei, 
um der ſocialdemohratiſchen Maſſe zu zeigen, wie 
werthlos die Vorſchläge ihrer Führer find. Die 
Koſten für ein Miligheer find viel größer, als der 
Abg. Liebknecht fie dargeſtellt hat. der Abge- 
ordnete ſprach auch von den privaten Abgaben 
an das Heer, namentlich daß die Köchinnen den 
Soldaten Liebenswürdigkeiten erweiſen. Wird 
das etwa beim Milizheer nicht auch vorkommen? 
(Große Heiterkeit.) Sollte nicht die Gefahr entſtehen, 
daß bei der kurzen Dauer der Dienſtzeit an Stelle 


der dauernden Derhältnifje (Heiterkeit) Slatterhaftig- 


keiten treten? (Stürmiſche Heiterkeit.) Was die 


Mißhandlungen anbetrifft. jo werden die auch im 


Milizheer der Schweiz vorkommen. Kuch da wird 
es heißen, dem guten Wollen fehlt nur das Boll- 
bringen. Der Miliz gegenüber müßte man erſt 


recht jeden Pfennig anjehen, ehe man ihn aus- 


müſſen, dann wollen wir wenigſtens ein gut⸗ 
disciplinirtes Heer haben. Die Gocialdemokraten 


I giebt. Wenn wir unfer Geld einmar ausgeben 
| 
| wollen ung ein ftumpfes Meffer geben; wir aber 


wollen ein ſcharfes Schwert. (Beifall.) 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. 
Berlin, 2. März. 


die Regierungsvorlage angenommen, wonach der 


Kleinhandel mit Bier wegen Unverläßlichkeit 
der Gewerbetreibenden unterſagt werden kann. 


Prrußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
D Berlin, 2. März. 
(Fortſetzung aus der Abend-Nummer.) Das 
Abgeordnetenhaus kam auch heute noch nicht mit 
der Berathung des Cultusetats ju Ende. Um 
5 Uhr wurde die weitere Berathung auf Montag 
11 Uhr vertagt. 


Abg. Dr. Paaſche (nat.-lib.) bedauert, daß ſein 
Frachonsgenoſſe v. Eynern dieſe Debatte ver- 
anlaßt hat, weil dadurch nur dem Abg. Stöcker 
Gelegenheit gegeben ſei, ſich als Beſchützer der 
freien Wiſſenſchaft auszuspielen. 

Abg. Irhr. v. Zedlitz (freiconſ.) erkennt die 
Bedeutung der ſocialpolltiſchengeſetzgebung an und 
wendet ſich dann gegen Stöcker, der durch ſeine 
Agitation nur erreicht habe, daß Tauſende und 
Abertauſende ins ſocialdemokratiſche Lager ge- 
trieben ſeien. 

Abg. v. Ennern (nat.-Iib.) wendet ſich gegen 
Stöcker und räth ihm, die Allüren einer Volks- 
verſammlung hier im Kaufe nicht zu gebrauchen. 
(Oho! rechts.) 

Abg. Irhr. v. Heereman (Centr.) mahnt zum 
Frieden und meint, daß dieſe hochwichtigen 
Fragen bei den techniſchen Hochſchulen nicht be- 
handelt werden könnten. 

Abg. Dasbach (Centr.) nimmt die Arbeiter- 
vereine im Saargebiet in Schutz gegen den Vor- 
wurf der focialiftiihen Propaganda. 

Abg. Stötzel (Centr.) hebt die ſegensreiche 
Thätigkeit der Bergarbeiter - Vereine hervor; 
gerade die Leute arbeiteten der Gocialdemohratie 
in die Hände, die dieſen Arbeiter- Dereinen ent- 
gegen ſeien. 

Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ.) vertritt 
den Standpunkt, daß die Wiſſenſchaft an ſich frei 
fein müſſe, aber daß den Profefjoren in ihrer 
Lehrthätigkeit doch einige Beſchränkungen aufu- 
erlegen ſeien. 

Abg. Büch (nat.-lib.) und Dr. Sattler (nat. -lib.) 
erklären nochmals, daß kein Nationalliberaler 
die Freiheit der Wiſſenſchaft angreifen werde. 

Abg. Stöcker (conſ.) ſtellt einige feiner Be- 
hauptungen richtig. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

* 


Berlin, 2. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Commiſſion zur Berathung des Geſetzentwurſes 
betreffend die Errichtung einer Generalcommiſſion 


in Oſtpreußen wurde kein Ergebniß erzielt. Es | 


Die Gewerbeordnungs⸗ 
commiſſion hat mit acht gegen ſechs Stimmen 


angeſichts der unbeftreitbar vorhandenen Noth 
der Landwirthſchaft nicht eine kühle paſſive 
Haltung bewahren, und darf fein Entgegen⸗ 
kommen und ſeine Sympathie doch nicht ſo weit 
gehen laſſen, daß die Utopien und Phantaſtereien 
jener Herren dadurch eine Ermuthigung erfahren. 
Hier die Mitte zwiſchen dem Zuviel und Zuwenig 
zu finden, ift ſchwer. Wenn nun liberalerſeits 
alle Schritte der Regierung auf dieſem dornen- 


reichen Gebiet mit Argwohn überwacht 
werden, ſo iſt dagegen nichts einzuwenden; 
es begreift ſich, daß man die Zuſiche⸗ 


rungen und Erklärungen des Reichskanzlers und 
feiner Mitarbeiter unter die Lupe nimmt; aber 
das Mißtrauen ſollte ein gewiſſes Maß einhalten, 
und man ſollte nicht um Hilfe gegen den Wolf 
ſchreien, wenn ein Blatt im Walde raſchelt oder 
ein flüchtiger Wolkenſchatten über die Ebene hin- 
läuft. Es find beruhigende Anzeichen genug vor- 
handen, um zuverſichtlich zu hoffen, daß unter 
Hohenlohe die agrariſchen Bäume nicht in den 
Himmel wachſen werden. — Und wiederum ift 
es wahrſcheinlich, daß in dieſer Beziehung ein 
Nachfolger Hohenlohes den Agrariern viel will- 
kommener ſein würde als ihren Gegnern. 

Die Umſturzvorlage iſt gerichtet; es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Kohenlohe ſie lieber ganz 
fallen als mit ihren ultramontanen Zuſätzen an- 
nehmen wird. 

Daß ſie ganz fallen werde, iſt der Wunſch aller 
Freunde des gegenwärtigen Reichskanzlers, nament- 
lich in Süddeutſchland. Ein neuer Wechſel in der 
per ſon des Reichskanzlers würde in Süddeutſchland 
mit Unwillen und Verdruß aufgenommen werden; 
läßt Hohenlohe die unglückſelige Umſturzvorlage 
fallen, jo wird er ſich in Deutſchland, namentlich im 
Süden einen fo mächtigen Freund in der öffentlichen 
Meinung gewinnen, daß es dem gegenüber ein 
mehr als bedenkliches, daß es ein das Wohl des 
Deutſchen Reiches ernſtlich gefährdendes Unter- 
nehmen ſein würde, ihn zu ſtürzen und durch 
einen den reactionären Beſtrebungen mehr zu- 
geneigten Kanzler zu erſetzen.“ 

* [Begräbnif-Lugus.] Ein in der Schulze- 
ſchen Hofbuchhandlung in Oldenburg erſchienenes 
Schriftchen „Der Begräbnißluxus, von Dr. Dani- 
annius“, als deſſen Verfaſſer ein hoher olden- 
burgiſcher Staatsbeamter genannt wird, findet, 
daß vom ethiſchen Standpunkt dieſer Luxus von 
pompöſen Särgen, Kranz- und Blumenſpenden, 
die mit einer Ehrenbezeugung nichts zu thun 
haben, zu verdammen ſei, da er die ſchroffen 
ſocialen Gegenſäze vom Leben noch auf 
den Tod übertrage. Auch den Lehren der 
chriſtlichen Religion ſei er als Nachbildung 
heidniſcher Gebräuche zuwider. Wir ſind mit 
dem Schriftichen, das wir der Beherzigung 
empfehlen, ſehr einverſtanden, daß die auf ſolche 
Weiſe vergeudeten Beträge durch zweckmäßige 
Einrichtungen der Wohlthätigkeit, d. h. der 
focialen Fürſorge zugewendet werden ſollen und 
können, und glauben, daß mit der Ueberwindung 
jenes Luxus einfacher pietätvoller Schmuck recht 
wohl verbunden werden kann. — Wenn es 
gelänge, wenigſtens auf dieſem Gebiet die „Ein- 
fachheit zur vornehmen Mode“ zu machen, dann 
bürde ſich die Reform raſch vollziehen. 


wurde nochmals darauf hingewieſen, daß die * 


Grundſtücke zu klein ſeilen. Es wurde ferner die 


Art des Vorgehens der Regierung bei Schaffung 
von Rentengütern getadelt. Dann wurde die 
Sitzung vertagt. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. März. Von einer durch den Kaiſer 
Fran Jofeph vermittelten gusſöhnung zwiſchen 
dem Kaiſer Wilhelm und dem Herzog von 
Cumberland ift jetzt wieder die Rede. Wiener 
Blätter melden ſogar, der Herzog ſei vom Kaiſer 
Fran Joſeph unſerem Kalſer während feines 
Aufenthaltes in Wien vorgeſtellt worden und 
Kaiſer Wilhelm habe ſich mit dem Herzog von 
Cumberland längere Zeit freundlich unterhalten. 
Bereits iſt von einem Beſuche des Herzogs in 
Berlin und der fpäteren Uebernahme der Re- 
gierung in Braunſchweig durch ihn die Rede. Die 
Nachricht iſt, bemerkt dazu das „B. Tgbl.“, nicht 
fo ganz unglaubwürdig, da Prinz Albrecht, der 
ausgeſprochen legitimiſtiſche Ueberzeugungen hegt, 
bekanntlich ſelber dem Interregnum in Braun- 
ſchweig je eher je lieber ein Ende gemacht ſähe. 
Indeß erſcheint es doch fraglich, ob der Herzog 
von Cumberland ſelber den Thron in Braun- 
ſchweig beſteigen wird. Bisher nahm man an, 
daß ſein Sohn dazu berufen ſein würde. 

* [Mit einer Rechtsfrage von weitgehender 
Bedeutung] — wie der Oberſtaatsanwalt ſelbſt 
behauptete — hatte ſich am 28. Februar das 
Kammergericht zu beſchäftigen. Es wird darüber 
der „Dolksztg.“ geſchrieben: Ein Procurift einer 
Milchhuranſtalt in Frankfurt a. M. war ange- 
klagt worden, die geſetzlichen Beſtimmungen be- 
treffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
dadurch übertreten zu haben, daß er an 
einem Sonntage gegen 5 uhr Nachmittags 
eine Perſon mit Milch zu Kunden geſchickt 
hatte. Die fragliche Milchkuranſtalt, welche 
keinen oſſenen Laden hat, hatte eine große 
Anzahl Kühe aus der Schweiz bezogen; das Futter 
für die Kühe mußte gekauft werden und wurde 
nicht in der eigenen Landwirthſchaft der Milch- 
kuranſtalt gewonnen. die Milch wurde den 
Conſumenten auf Beſtellung in's Haus gebracht. 
Unter dieſen Umftänden nahm die Strafkammer 
an, daß ein Kandelsgewerbe vorliege und ver- 
urtheilte den Angeklagten. Gegen dieſe Ent- 
ſcheidung legte letzterer Revifion beim Kammer- 
gericht ein und beſtritt das Borhandenjein eines 
Handelsgewerbes, obſchon das Zutter für die 
Kühe käuflich erworben werde. Ein Land- 
wirth treibe ſicher kein Handelsgewerbe, 
wenn er den Samen einkaufe und ſpäter 
die gewonnenen Zrüchte verkaufe. der 
Strafſenat des Kammergerichts erachtete die Re⸗ 
viſion für begründet, da nicht angenommen 
werden könne, daß es ſich hier um ein Handels- 
gewerbe handle, vielmehr ſei anzunehmen, daß 
ein Productionsgewerbe vorliege; anders würde 
es ſich aber verhalten, wenn die Milchkuranſtalt 
offene Derkaufsſtellen unterhalten hätte, dann 
müßte angenommen werden, daß der Betrieb der 
Milchkuranſtalt als Handelsgewerbe zu erachten ſei. 

* [Eine ſüddeutſche Stimme über 
lohes Stellung.] In einem Artikel über „die 
Stellung des Reichskanzlers“ ſchreiben die weit⸗ 
verbreiteten nationalliberalen „Münch. Neueſten 
Ber u. a.: 
| „Den Agrariern und Conſervativen gegenüber 
| bleibt Fohenlohes Stellung ſchwierig: er kann 


—— 


Hohen⸗ 


a 


| 


der Danziger Zeitung. 
Der Antrag Kanitz in den oberſten 
Regionen. 


Berlin, 2. März. dem Stöcker'ſchen „Volk“ 
zufolge verhält ſich der Kaiſer ablehnend gegen- 
über dem Antrag Kani. das Blatt ſchreibt: 
„Im Reichstage colportirt man eine ſehr ſcharfe 
Keußzerung, die der Kaiſer in dieſer Beziehung 
nach dem Eſſen auf dem brandenburgiſchen 
Provinzial-Candtage zum Irhrn. v. Manteuffel 
gethan hat. Dieſe beſonders in der Form ſehr 
weitgehende Keußerung würde, wenn der Wort- 
laut bekannt würde, in der geſammten deutſchen 
Landwirthſchaft eine ſchmerzliche Erregung hervor- 
rufen. Auch das preußiſche Miniſterium gilt in 
feiner Geſammtheit dem Antrage Kanitz feindlich. 
Minifter v. Köller hat dem Oberpräſidenten 
Grafen Stolberg gegenüber fein Mißfallen aus- 
geſprochen, daß er ſich für den Antrag Kanitz 
erklärt habe. 

Nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ hat ſich der 
Reichskanzler dem Grafen Kanitz ſelbſt gegen- 
über als Gegner ſeines Antrages bekannt. 

Nach einer Meldung des „Dolk“ hat Abg. 
v. Kardorff das Referat über den Antrag Kanitz 
im Staatsrath abgelehnt. Zetzt iſt Graf Kanitz 
ſelbſt als Referent in Ausfiht genommen. 


Berlin, 2. März. In Hofkreiſen verlautet, wie 
der „Lok. Anz.“ berichtet, daß der Kaiſer heute 
früh dem Papft zu feinem Geburtstage ein ſehr 
langes, überaus herzliches Glückwunſchtelegramm 
gejandt hat, 

— In dem Befinden des Admirals Freiherrn 
9. d. Goltz iſt eine entſchledene Beſſerung einge- 
treten. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt der 
Zuſtand des Patienten heute ſehr befriedigend; 
die Aerzte haben die Gefahr für überwunden 
erklärt. 

— dem geſtern abgehaltenen Studenten 
commers für den Zürften Bismarck (cfr. Tele- 
gramm in der geſtrigen Abendnummer) haben 
auch die Minifter Dr. Miquel, Irhr. v. Berlepſch. 
Dr. Boſſe und v. Köller beigewohnt, ferner der 
Oberſtkämmerer Erbprinz Hohenlohe, verſchiedene 
Reichstagsabgeordnete, darunter der Sohn des 
Reichskanzlers und eine große Zahl Profeſſoren. 

— Im Reichsmarineamt iſt ein Drittel der 
Beamten an der Influenza erkrankt. In der 
geheimen Regiftratur des Obercommandos der 
Marine iſt an einem der letzten Tage das ganze 
Perſonal dienſtunfähig geworden. 

— Eine 18jährige Millionärstochter im Meften 
Berlins wird vermißt. 

Apolda, 2. März. Der nationalliberale Verein 
hat beſchloſſen, bei der Reichstagsnachwahl in 
Folge des Todes des Abg. Kalmring. mit den 
Sreifinnigen zuſammenzugehen. SRH 


. Sreitag 649 8 Nennen e vs 5 405 


* [Bon der Speicherinſel.] Die von dem 


Wiesbaden, 2. März. Generallieutenant von 
Gendlig und Generalmajor Stürme find heute 
geſtorben. 

Bochum, 2. März. die Stadtverordneten 
Derſammlung hat 30 000 Mk. für ein Bismarck 
Denkmal bewilligt. 

Paris, 2. März. Nach einer Zuſammenſtellung 
des Paris“ find von den Pariſer Tagesblättern 
14 kleinere gegen den franzöſiſchen Flottenbeſuch 
in Kiel, 8 der größten und angeſehenſten, dar- 
unter „Sigaro“, „Gaulols“, „Temps“, „Les 
Debats”, „République francaife” und „Siecle“, 
dafür. Die übrigen Blätter nehmen nicht Partei. 
Im übrigen iſt die Annahme der Einladung 
nicht zweizelhaft. 

Rom, 2. März. der Papſt, der ſich einer 
guten Geſundheit erfreut, empfing geſtern das 
Cardinalcollegium. Bei dem Emfange gab der 
Papft dem Wunſche der Wieder vereinigung der 
orientaliſchen Kirchen mit der katholiſchen 
Kirche Ausdruck, die trotz der jelbft geſchaſſenen 
Schwierigkeiten wohl möglich ſei. Er werde den 
Tag als den denkwürdigſten der Kirche begrüßen; 
die Wiedervereinigung der beiden Kirchen werde 
die Völker zu neuem religiöſen Leben erwecken. 

Rom, 2. März. Der Vorladungsbefehl gegen 
den früheren Miniſterpräſidenten Giolitti ſoll in 
einen Haftbefehl umgewandelt worden ſein. 

San Remo, 2. März. Großfürſt Aleris 
Michailowitſch von Rußland (geboren am 28. 
Dezember 1875) iſt heute hier geſtorben. 

Kopenhagen, 2. März. Im Folheihing brachte 
der Zinanzminiſter eine Geſetzvorlage ein, wo- 
durch proviſoriſch vom 1. April 1895 bis 1. April 
1896 der Zuckerzoll von reſp. 6 und 3 auf 6 
und 3½ Dere per Pfund für raffinirten und 
Rohzucer erhöht und die inländiſche Zuckerſteuer 
von 2¼ auf 2 Oere herabgeſetzt wird. Ferner 
wurde eine Geſetzvorlage eingebracht, wonach die 
Erhöhung der Vierſteuer von 7 auf 10 Kronen 
ſtatt am 1. Oktober 1895 erft am 1. April 1896 
in Kraft tritt. Durch eine andere Geſetzvorlage 
wird eine Staatsabgabe von 5 Proc. auf Ein- 
ſätze bei Glücksſpielen und bei Wettrennen ein- 
geführt. Der Juſtizminiſter brachte eine Geſetz- 
vorlage ein, wodurch der Verkauf ausländiſcher 
Prämienobligationen gänzlich verboten iſt. 
FF 2 3 re En 0 
sah. 8 1 32s Danzig, 3. März M2 Sic. 5 

Detterausſichten für Montag, 4. März, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchand: 

Wenig veränderte Temperatur, wolkig. Nieder- 
ſchläge, Winde. 

Für Dienstag, 5. März: 
Wärmer, meiſt bedeckt. Niederſchläge, windig. 


„* + 
[ Dorne 


761 Portionen, Donnersiag847 Port! 


zuſammen 4984 Portion 
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großen Brande der drei Speicher „Soll“, „Deo“ 
und „Gloria“ in der erſten Hälfte des Monats 
Dezember 1892 übrig gebliebenen Ruinen am 
Mottlauufer ſollen, wie wir hören, allmählich 
wieder neuen majfiven Speichern Platz machen. 
indem der Neubau des am meiſten nordöſtlich 
gelegenen Speichers noch in dieſem Frühjahr in 
Angriff genommen werden und der Neubau der 
beiden anderen Speicher alsdann möglichſt bald 
folgen wird. die am meiſten ſüdweſtlich, nach 
der Mllchkannengaſſe zu belegenen Speicher⸗ 
Mauerreſte ſollen jedoch in dieſem Jahre noch zur 
Aufnahme einer proviforifhen Lachs- bezw. Ziſch⸗ 
verkaufsbude dienen. 

* [Miiheimtheater.] Heute Abend treten im 
Milhelmtheater wieder mehrere neue Künſtlerinnen 
und Künſtler auf; aus dem bisherigen Enſemble 
ſind nur die beſten Kräfte, die ſich eines ſtets 
wachſenden Erfolges erfreuten, geblieben, darunter 
auch Herr Marx, „der ſtärkſte Mann der Welt“, 
und die jugendlichen Giganten Rofatio und 
Rafael. Zum erſten Mal treten auf Zräu- 
lein Fillis mit ihrem Kunde Carouſſel, 
die Koſtümſoubrette Fräulein Koſchel und 
der Gejangskomiker Herr Berna, ſowie der 
muſtkaliſche Clown Maxini. An Abwechſelung 
und intereſſanten Gpecialıtäten aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten fehlt es alſo auch dem neuen 
Programm nicht. 

»I Wegeſtreitſache.] In der Sitzung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts vom 23. vorigen Monats kam u. a. 
die Wegeſtreitſache mehrerer Eigenthümer von Althof 
und des Magiſtrats zu Danzig gegen die hieſige 
Polizei-Direckion zur Verhandlung. Die Klage war 
gegen eine wegepolizeiliche Verfügung gerichtet. durch 
welche der vom ne An ati Althof na 
Strohdeich führende Weg als ein öffentlicher Fahrweg 
in Anſpruch genommen und daher dem Magiſtrat die 
Unterhaltung deſſelben, den betreffenden Eigenthümern 
dagegen die Entfernung einiger errichteter Wegeſperren 
aufgegeben war. Die Inanſpruchnahme wurde seitens 
der — bejonders damit begründet, 
daß der Weg, wenn ſchon nicht als öffentlicher Fahr- 
weg, ſo doch zweifellos von jeher als öffentlicher Zub- 
weg benutzt worden und feine KHerftellung als öffent- 
licher Fahrweg mangels einer anderen fahrbaren 
öffentlichen Wegeverbindung in dortiger Stadigegend 
im öffentlichen Verkehrs-, Feuerſſcherheits- und 
fanitären Intereſſe nothwendig Die 
reichen Bewohner Strohdeichs 
owie die dort 

em bisherigen Zuſtande des Weges zeitweiſe von 
jedem Verkehr nicht nur mit der Stadt Danzig, ſon⸗ 
dern ſogar innerhalb des ſeit etwa 25 Jahren in- 


ſei. 
und 


eine Inſtandſetzung und 
5 e — Ge- 
eingehender Beweisaufnahme erkannte der 

1 dahin, daß den Klagen des Magiſtrats und 
der Eigenthümer ftattzugeben und die megepolizeiliche Ver⸗ 
fügung außer Kraft zu ſetzen fei, weil die angebliche 
Sigenſchaft des Weges als eines öffentlichen Fußweges 
ſeine Inanſpruchnahme als öffentlicher Fahrweg 
nicht rechtſertige, mithin im Salle nachgewieſenen 


Bebürfniffes nur im Wege der Expropriation ein 
öffentlicher Fahrweg hergeftellt werden könne. 

*[Perſonalien bei der Eiſenbahnverwaltung.] 
Der Rönigl. Regierungs-Baumeifter Kucherti in Stolp 
iſt zum Eiſenbahn-Bauinſpector unter Verleihung der 
Stelle eines Mitgliedes des Eiſenbahn-Betriebsamtes 
daſelbſt, der Regierungs- Baumeifter Kroeber in 
Bromberg zum Eiſenbahn-Bau- und Betriebs inſpector 
unter Verleihung der Stelle eines Mitgliedes des dortigen 
Eiſenbahn-Betriebsamtes ernannt, der Eiſenbahn- Bau- 
inſpector Bergemann in Breslau als Vorſtand der 
Hauptwerhſtatt nach Eberswalde und der Eiſenbahn⸗ 
Stations-Aſſiſtent Schipplick von Danzig nach Dirſchau 
verſetzt worden. 

* [Alfred Scherresl, der in Danzig geborene 
einzige Sohn des oſtpreußiſchen Landſchaftsma lers 
Karl Scherres, arbeitet zur Zeit an zwei großen Ge- 
mälden, welche für die Berliner Sommerausſtellung 
beſtimmt ſind. Das eine wirkt wie die Compoſition 
eines Phantaften oder Symboliſten, ein ſtilles, ftumpf- 
grünlich ſchimmerndes Waſſer, das ringsum von 
ſchlanken Bäumen eingefaßt wird; im Hintergrunde 
ein perſpectiviſch nach links auslaufender, röthlicher 
Berghegel, der den Beſchauer geheimnißvoll anmuthet. 
Das andere Gemälde zeigt uns die Marienburg 
vom Weſten und Nordweſten aus geſehen. Die im 
Laufe der Jahrhunderte bunt gewordene niedrige 
Feftungsmauer durchfchneidet faft die ganze Fläche des 
Bildes, nur rechts einen Blick auf die Nogat und das 
jenſeitige Gelände eg Schüchtern lugen dann 
zuerſt einige ſchlichte Häuſer, zum Theil von Laubwerk 
verdeckt, über die uer hinweg; und aus ihrer 
Mitte ſtrebt dann der altehrwürdige Bau ſtolz empor, 
eine mächtige Silhouette bildend, Mit feiner Berech⸗ 
nung hat Scherres das Ganze in die Stimmung eines 
heraufziehenden Gewitters gerückt; mächtige Wolken- 
maſſen verhüllen die Luft und ſchaffen die rechte Folie 
für die hiſtoriſche Stimmung, welche uns beim Be- 
trachten dieſer alten Marienburg überkommt. Einen 
freundlichen Vordergrund bietet das trockene Ufer bett 
— Nogat mit feinen graubraunen und grünen Farben- 

nen, 

Strafkammer. ] Wegen Körperverletzung mit nach 
folgendem Tode hatten ſich heute die Arbeiter und Tage- 
löhner Friedr. Jortenbach, Friedrich ae Andreas 
Hopp, Guſtav Fortenbach, Franz Weſſalowski, Joſef 
Broſchinski und Emil Bauhat, ſämmtlich aus Schönau 
ger Danziger Niederung) zu verantworten. Am 

4. Oktober v. J., Abends gegen 6 Uhr, kam es in 
Schönau zwiſchen den Angeklagten und einer Anzahl 
dort beſchäftigter Rübenarbeiter zu einer Schlägerei, 
bei welcher von den erſteren Anüttel aus Weidenholz 
und Rohrſtöcke zum Schlagen benutzt wurden. Ein ge- 
wiſſer Karſch, ebenfalls aus Schönau, ſuchte die 
Kämpfenden zu trennen, dies mißiläng, und er erhielt 
ſelbſt einige ſchwere Hiebe gegen den Kopf, welche 
feinen alsbaldigen Tod zur Folge hatten. Einer der 


Angeklagten ſoll nun dem Karſch die tödtliche 
Verletzung beigebracht haben. Der Verhandlung 
wohnte als Sachverſtändiger Herr Kreisphyſicus 


Dr. Sarne bei. Dieſelbe jog ſich ſehr in die Cänge, da 
über 20 theils deutſch, theils polniſch ſprechende Jeugen 
zu vernehmen waren. Die Angeklagten gaben an, 
die Rübenarbeiter getroffen zu haben. Einer derſelben hat 
den Guſt. Jortenbach im Vorbeigehen angeſtoßen, worauf 
dieſer die Rübenarbeiter „dämliche Aafluben« titulirte, 
letztere entfernten ſich darauf, indem fie Drohungen 
gegen die Angeklagten ausſtießen. Sie kamen ihnen 
bald darauf nach und begannen mit Steinen zu werfen, 
wobei der Angeklagte Weſſalowski im Geſicht derart 
getroffen wurde, daß er beſinnunslos jufammenbrach. 
Nun ging die Prügelei los. Karſch ham dazu und 
fand in oben erzählter Weiſe ſein Ende. Die 
Angeklagten wollen ſich den ihnen an Zahl 
überlegenen Rübenarbeitern gegenüber in der Noth- 
wehr befunden haben. Es ſei dunkel geweſen; ob ſie den 
Karſch verletzt haben, wiſſen fie nicht. Sie geben theil- 


weiſe zu. geschlagen zu haben. In der Dunkelheit 
haben fie den ihnen freundlich gesinnten Karſch nicht 
ke ah bie 


Die Beweisaufnahme ergab jedoch, 
dn die, dem Zebe den Derichten auf Gef 

narhlagten gelegen habe. Das Gutachten . j 
ohylicus Herrn Dr, Farne ging dahin, daß der Tod 
des Karſch in Folge der Zuſammenwirkens der viel- 
Veh erhaltenen Schläge gegen den Kopf erfolgt ſei. 

iejefigen der Angeklagten, welche ſich der Weiden ⸗ 
hnilttel bedient haben, wurden daher am ſchärfſten 
bestraft. Der Gerichtshof verurtheilte, im allgemeinen 
mildernde Umftände annehmend, Friedrich Jortenbach 
und Andreas Hopp zu je einem Jahr Gefängniß, die 
anderen vier zu je 6 Monaten Gefängnif. 

* [Bacangenlifte.] Gemeindevorſteherſtelle in 
eite 3000—3600 Mk. — Rechnungs- 
revijoriteile beim Magiſtrat in Spandau, Gehalt 
2400—3800 Mk. — Bemeindeempfängerftelle der 
Bürgermeiſterei Schöffengrund, Gehalt M., 
Caution 11000 Mk. Meldungen an Bürgermeiſter 
v. Hagen in Schwalbach, Kreis Wetzlar. — Bureau- 
gehilfenſtelle beim Magiftrat in Beurig bei Trier. 
— Stadtwachtmeiſterſtelle beim Magiſtrat in 
Tremeſſen, Gehalt 900 Mk. nebſt freier Dienft- 
wohnung. — Tasele, S bat 160012 beim 
Magiſtrat in Weißenfels, Gehalt 1000 —1200 Mk. 
und 50 Mk. Kleidergeld ſowie Zantiöme, 
antheil für Miterhebung des Markiſtandsgeldes. — 
Zwei Polizeifergeantenftellen beim Bürgermeiſter⸗ 
amt in Altendorf (Rhld.), Gehalt 1050 bis 1350 Mk. 
und 100 Mk. Kleidergeld. — Maſchineningenieur⸗ 
ſtelle für Hafen- und Werftbauten beim Oberbürger- 
meiſteramt in Köln, Anfangsgehalt 2700 Mark, — 
Intendantenſtelle am herzogl, Hof- und National- 
theater in Mannheim. Meldungen an den Stadtrat 
— Lehrerinſtelle bei der Bürgerſchule in Staßfurt, 
Sehalt 1170 fbis 1620 Mark. Meldungen an den 
Magiſtrat. 


Aus der Provinz. 


„ Aus dem Danziger Werder, 1. März. In 
der geſtrigen Berfammlung des landwirſchaft⸗ 
lichen Vereins Er. Zünder nahm man Stellung 
zu der Anfrage des landwirthſchaftlichen Vereins 
Straſchin, ob der Verein für eine Bismark- 
Geburtstagsfeier in Danzig el. Die Maſorität 
war für eine Feier in Danzig. — Die von den 
Rübenproducenten gewählte Deputation, bestehend 
aus den Herren Dörkſen-Woſſitz und Tormann⸗ 
Langfelde, unterbreitete am Sonnabend die ge- 
fafjten Beſchlüſſe der Zucherfabrin Gr. Zünder. 
Die Direction hat die Bedingungen genehmigt. 
Der Minimalpreis beträgt jetzt 70 Pf. pro Centner 
und der Endtermin iſt für die Zuckerpreisſteigerung 
der 31. Januar. Ferner participiren die Rüben- 

5 ner p p 
bauern an der Ergänzungsſteuer, falls dieſelbe 
zur en gelangt. 

V. Neufahrwaſſer, 


err Fiſcher 
Berfammlung ittheitung laber 


Tag über verpflegt, Mittags geſpeiſt und fpielend be- 
lehrt. Der Aherbeftand aus dem vorigen Jahre betrug 
205,27 Mk., an Mitglieberbeiträgen find eingegangen 
330 Mk., gegen 350 Mk. im Vorjahre. An außer- 
ordentlichen Einnahmen find erzielt aus einem Kirchen. 
concert 170 Mk., desgl. durch ein Vocal-Concert auf 
der Mefterplatte 520,30 Mh. und durch beſondere Zu- 
wendungen einiger Mitglieder 22,25 Mk., zuſammen 
710 1244,82 Mk. Die Vereinseinnahmen betrugen 
zu Mk.. 3 1964,53 Mk. Die Ausgaben 
etrugen 902,10 Mh., ſo daß ein Beſtand von 1062,43 


aul Seiten der hier ale, piunden m 
Erhebung der directen Gemeindeſteuern an. Im 


Mh. vorhanden 2 — Das Kapitalvermogen von 
6500 Mk. ift in 3½ proc. weſtpr. Pfandbriefen ange- 
legt. Die Mitgliederzahl beläuft ſich auf 110. 
des vorigen Monats fand eine theatraliſche Aufführung 
ftatt, die einen Reinertrag von 119 Mh. erzielte. — 
— Am 17. März 2 zum Beſten des Vereins ein 
größeres Concert in der Turnhalle ſtattfinden. Künſtler 
und Dilettanten aus Danzig haben ihre Mitwirkung 
jugeſagt; u. a. die Sängerinnen Frau Clara Küſter 
und Fri. Jelski, die Pianiſtin Frl. Schopf. 9 
Wenkopf in Danzig wird einen klangvollen Concertflügel 
ſtellen. Nach Schluß des Concerts ſoll eine heitere 
Unterhaltung die Theilnehmer vereinigen. 

-- Zoppot, 2. März. In der heutigen Sitzung 
des Gemeinde-Kirchenrathes und der Gemeinde- 
Vertretung der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
wurde mit 7 gegen 7 Stimmen der Ankauf des 
für den Neubau einer Kirche in Klus ſicht ge⸗ 
nommenen Platzes an der Schulſtraße abgelehnt. 
Die Ablehnung iſt wohl wegen der entfernten 
Lage des Platzes geſchehen; das Zortbeftehen des 


Im Laufe 


Herr 


ſchon nach Mitternacht. 


Neubauprojectes ſelbſt dürfte dadurch nicht be- 


rührt ſein und es wird hoffentlich gelingen, einen 
für die große Mehrheit der Gemeindemi'glieder 
günſtiger gelegenen Bauplatz zu ermitteln und zu 
erwerben. 

3, Marienburg, 2. März. Die Stadtverordneten ⸗ 
Derſammlung hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung 
ab, in welcher ſie ſich mit der Wahl des Rendanten 
Rauſendorff aus Geeſtemünde zum Kämmereikaſſen⸗ 
Rendanten in Marienburg einverſtanden erklärte. Dem 
wegen Krankheit von ſeinem 30 Jahre inne gehabten 
3 am 1. Januar geſchiedenen Brückenmeiſter 

owals ki bewilligte die Verſammlung eine fortlaufende 
jährliche Unterſtützung von 150 Mä. Mit dem Verkaufe 
des ehemaligen, von der Stadt übernommenen Prediger- 
haufes in der Kuhlmannsgaſſe für 11600 Mk, an den 
Juhrhalter Böhm ift die Derſammlung ebenfalls ein. 
verſtanden. Kenntniß wurde davon genommen, daß 
zu den Koſten der ſtädtiſchen Pflasterarbeiten in Höhe 
von 4700 Mk. im Vorjahre der Kreis einen Beitrag 
von 1450 Mu. aus dem Gemeindewegebaufonds be⸗ 
willigte. Endlich wählte man noch eine Commiſſion, 
welche ſich mit der Frage einer Straßßen-Neupflaſterung 
beſchäftigen ſoll. Der Kreis Stuhm baut nämlich fetzt 
eine Pflaſterſtraße von Grünhagen bis an] die Marien. 
burger Kreisgrenze und ſoll nun der Anſchluß an das 
Straßenpflaſter in Marienburg hergeſtellt werden. Der 
Kreis will dazu einen Beitrag zahlen und fordert nun 
die Stadt ebenfalls dazu auf. Obige Commiſſion ſoll 
nun die Höhe des cv. zu bewilligenden Beitrages er- 
mitteln und auch Vorſchläge unterbreiten, welche Strecke 
zum Anſchluß zu wählen iſt. 

Elbing, 2. März, Abends. (Privattelegramm.) In 
dem großen Kufruhrprozeß wurde heute Nachmittag 
die Beweisaufnahme geſchloſſen. Den Geſchworenen 
wurden im Ganzen 65 Fragen vorgelegt. Der Staats- 
anwalt hielt die Anklage in vollem Umfange aufrecht. 
Die Verhandlung dürfte erſt nach Mitternacht beendigt 
werden. 


3. Marienwerder, 2. März. Eine aufregende Scene 
ſpielte ſich geſtern Vormittag in den Straßen unſerer 
Stadt ab. Eine von einem Zleiſcherburſchen geführte 
Kuh wurde plötzlich wild, warf den Führer zu Boden 
und verletzte ihn derart, daß er in ein benachbartes 
Haus geſchafft werden mußte. Dann rannte das Thier 
eine Frau über und ſchlitzte mit ſeinen Hörnern dem 
Diese eines Abfuhrwagens den Leib auf, ſo daß das 
eiſtere getödtet werden mußte. Grit Abends gelang 
es, in der Nähe von Ziegelſcheune, etwa 1/, Meile von 
108 Stadt, die Kuh durch einen mwohlgezielten Schuß zu 

en. 

P. Graudenz, 2. März. In der geſtrigen Gtadt- 
ARE, wurde eine Erhöhung der Hunde 
ſteuer von 12 Mk. auf 18 Mk. beſchloſſen. Es iſt an- 
1 daß die Zahl der Kunde, die in der That 


e be 


Einzelnen wurde hierbei beſchloſſen, 1. bis zu einem 
Zuſchlag von 150 Proc. alle Steuern (Real- und Ein⸗ 
kommenſteuer) gleichmäßig zu erheben ſeien, während 
über 150 Proc. Zuſchlag immer auf ein Mehr von je 
1 Proc. an Realfteuern, ein Mehr von 2 Proc. an 
Einkommenſteuern angeſetzt werden ſollen, jedoch mit 
der Maßgabe, daß bei den Realſteuern (Grund-, Ge- 
bäude- und Gewerbeſteuer) über einen Zuſchlag von 
200 Proc. nicht hinausgegangen werden darf. In der 
Discuſſion wurde dem Magiſtrat zur Erwägung 


empfohlen, auf die Beſeitigung des fogenannten 
Beamtenprivilegiums hinzuwirken. Zür unſere 
Gtadtkämmererftelle, 


die mit einem Anfangsgehalt 
von 3600 Mk. und nach einer Wiederwahl mit 4200 Ink, 
dotirt iſt, haben ſich 36 Bewerber gemeldet, wovon 
4 zur perſönlichen Borftellung aufgefordert worden ſind. 
Den größten Theil der Sitzung füllte die Gtats- 
berathung aus. Die Einnahmen und Ausgaben im 
[ar belaufen fh im laufenden Etatsjahre auf 
955000 Mk,, im nächſten Jahre wird die erſte Million 
icher Überſchritten werden. Unter anderem be iffern 
ich die Einnahmen im Schuletat auf etwa 134 000 Mk., 
die Ausgaben auf 218 000 Mh. fo daß die Stadt für 
ihre Schulen einen Zuſchuß von 84 000 MR, zu leiſten hat, 

Thorn, 2. März. (Privattelegramm.) Beim Auf- 
thauen einer Regenabfallröhre am Artushof explodirte 
heute Mittag dort der Warmwaſſerbehälter. Mehrere 
Perſonen ſind erheblich verletzt worden. 

Stolp, 2. März. Für die Provinz Pommern 

= 8 Vorbilde der Provinz; Brandenburg . 
Poligeiverordnung für Radfahrer in Ausſicht ge⸗ 
nommen, welche u. a. folgende Beſtimmung enthält: 
Jeder Radfahrer muß mit einer von der Polizeibehörde 
2 Wohnortes aus geſtellten, auf den Namen des 

nhabers lautenden und für die Dauer des Kalender- 
jahres giltigen Fahrkarte verſehen fein, welche er 
während der Fahrt mit ſich zu führen und auf Ber- 
langen der Auffichtsbeamten vorzuzeigen hat. Auch 
active Zlitärgerlonen ie ae Fahrkarte 
verjehen fein, und es e ellun 
e Commandobehörde. en, 

-ch- Aus Oſtpreußen, 28. Febr. Seit den letzten 
Jahren iſt in den Staatsforſten der Provinz eine ns 
Methode des Kolzeinſchlages, die ſich beſonders in 
Maſuren gut bewährt hat, zur Einführung gekommen. 
Es find dies die ſogenannten Lichtungs- und Be- 
jonnungsfiäläge, Im Saane zu den früheren Kahl⸗ 
chlägen, bei welchen ſämmiliches auf der Abtriebsfläche 
befindliche Holz niedergeſchlagen wurde, werden nach 
der er üblichen Methode nach Niederlegung ausge 
mwählter Stämme und des Unterholzes eine größere 
Zahl von Stämmen edlerer Holzarten, wie Eichen, 
Birken, Eſchen, Kiefern und Fichten zum Zwech der 
natürlichen Beſonnung des Unterlandes a gelaſſen. 
Dieſe Art des 9 9 um Zweck der Neu- 
eulturen hat verſchiedene Vortheile. Einmal werden 
dadurch eine Menge von Eulturarbeiten, wie Graben, 
Säen u. |. w. ſowie die Koſten dafür erſpart, auch 
wird, da die überbleibenden Bäume genügenden 
Schatten geben, dem Inſectenfraß möglichſt vorgebeugt 
und es gehen daher die ſo erhaltenen jungen Schonungen 
bedeutend beſſer fort, als die in früherer Weiſe auf 
freigemachten Flächen angelegten. Sobald der Nach⸗ 
wuchs genügende Höhe erlangt hat, werden auch die 
Angie Mutterbäume vorfihtig gefällt. 

ühlhaufen, 28. Febr. [Oſtpreufiſcher Hirnſchädel⸗ 

Sonntag Abend fuhr der Beſiter L. aus K. mit feiner 
Schabigen Frau Stark benebelt vom Gaſthauſe los. 

chon nach einigen Schritten kippte der Schlitten um 
und warf die Inſaſſen gegen eine Mauer. Die Pferde 
wurden dadurch ſcheu und ſchleiften den Mann eine 
ganze Strecke hinter dem Schlitten, da er die Leine 
noch immer fefthielt, Bei der Biegung des Weges nach 
Lohberg ſchlägt L. mit dem Kopfe gegen einen Kaufen 
Dachlatten mit ſolcher Vehemenz, daß dieſe an dem 
anderen Ende in die Höhe ſpringen. »etäubt läßt er 


die Leine los, erholt ſich aber — einer Weile, wann 
zu Muttern und fragt fie zerknirſcht, ob fie nicht 
Schaden erlitten hätte. Auf ihre hopfſchüttelnde Der- 
neinung meinte er beruhigt: „Na, wenn du man gut 
fortgekommen biſt, dann ſchadets nichts, ſo was kann 
ja ſchon vorkommen; ich habe mir nur den Kirnſchädel 
verſtukt.“ Die Pferde wurden erſt in Lohberg an- 
gehalten und zurückgebracht, worauf das Ehepaar nach 
guter Erholung nach Kauje fuhr. 

Schillehnen (Oſtpr.), 27. Febr. Ein Käthner aus 
dem unweit der Grenze belegenen Jußkanmen hatte 
die Gewohnheit, um Kuſten und Bruſtſchmerzen zu 
lindern, täglich vor dem Schlafengehen ein Stückchen 
Zucker zu nehmen und daſſelbe im Munde zergehen 
zu laſſen. Als er nun am letzten Sonntag Abends in 
angetrunkenem Zuſtande heimkam und ſich zu Bett 
legen wollte, that er auch nach ſeiner Gewohnheit, 
vergriff ſich aber und nahm aus einem ähnlichen Be- 
hälter ein Stückchen Arſenik, das leichtfertiger Weiſe 
gleichfalls im Schrank aufbewahrt war. Er ſchlief ruhig 
ein, erwachte aber, von gräßlichen Schmerzen geplagt, 
Erſt nach einigen Stunden 
kam man auf den Irrthum und iſt er trotz der nun 
angewandten Gegenmittel nach ſchrecklichen Qualen noch 
am Morgen verſtorden. 

Memel, 1. März. Auf eine eigenthümliche Art iſt 
geftern die Arbeiterfrau F. Kühberg um's Leben 
gekommen. Dieſelbe ſtand um die Mittagszeit in 
ihrer Wohnung vor dem mit der 1 be- 
been Tiſche und 1 mit ihrem in der Kammer 
beſchäftigten Manne. Während einiger erregt aus- 
gerufenen Worte gerieth ihr nun ein Stück Zleiſch, 
das fie zum Munde führte, in die Luftröhre, und zwar 
derart, daß ſofort Erſtichungs-Erſcheinungen ſich ein- 
tellten. Leider kam der Ehemann erſt nach ca. zehn 

inuten darauf, die Hilfe des in demſelben Haufe 
wohnenden Heilgehilfen anzurufen. Troß aller An- 
ſtrengungen gelang es dieſem nicht mehr, das Stück 
Fleiſch aus der Luftröhre zu entfernen. Die Frau ſtarb 
nach wenigen Minuten. (M. d.) 


Vermiſchtes. 


Der Kettenſprenger von Löwenberg. 


In Anzeigen und Maueranſchlägen war in 
Löwenberg die Ankunft und das Auftreten des 
weltberühmten Athleten Monſieur Richards 
Herkulini angekündigt. Er war unter Auf- 
bringung ſchwerer Opfer vom dortigen Gtadt- 
kapellmeiſter Hübler engagirt, um in dem 
Faſchingsconcertprogramm deſſelben eine inter- 
eſſante Nummer zu bilden. Kit und Jung, Mann 
und Weib, Hoch und Niedrig — alles ſah mit 
fieberhafter Spannung dem Augenblick entgegen, 
da der Riejenftarke mit übermenſchlicher Gewalt 
die auf Echtheit, Unverletzlichkeit und Gewicht ge- 
prüfte Wagenkette zerreißen würde. Und 
Monfieur Richards Herkulini trat auf. Der 
Enthuſtasmus, mit welchem ihn das zahlreich er- 
ſchienene Publikum begrüßte, war gleich ehrend 
für den Empfänger, wie für die Begrüßenden, 
es bedeutete den Reſpect vor der ſich über das 
Gemeine emporſchwingenden Kraft. Die breite 
Bruſt geſchmückt mit glänzenden Zeugen feines 
Ruhmes — Auszeichnungen, die ihm die eigene 
Mushelftärke errungen —, nahm er huldvoll 
die Begrüßung entgegen. Dann ſchleppten einige 
kräftige Gehilfen die ſchwere Wagenneite herbei. 
Das eine Ende ließ ſich der Kraftmenſch um ſeinen 
Fuß winden, das andere Ende packte er mit 
ſeinen nervigen Fäuſten. Jene thatenſchwangere 
Sulle, die großen Ereigniſſen voranzugehen pflegt, 
erfüllt den Saal, mit höchſter Spannung, die 
kaum der Bruſt zu athmen erlaubt, blickt alles 
auf den Enaksſohn da oben auf dem Podium, 

un ſcheinen die breiten Finger das ehen 11 

alten 


hrallen, nervenſchwache damen h 


die Ohren zu, um das entſetzliche Krachen nicht 


hören zu müſſen, noch einmal faßt er an und — 
da erſcheint ein Gehilfe des Keitenſprengers und 
überreicht dem Herkules eine . . . Gießkanne, 
mit deren feuchtem Inhalt nun der Kraftmenſch 
die Keite beſprengt. Namenloſe Verblüffung, 
dann unbändige Heiterkeit. der humorvolle 
Stadtkapellmeiſter Kübler hat mal wieder einen 
guten Witz gemacht, an welchem das Beſte, daß 
er vollſtändig gelungen iſt. 


Geſchenke des Kaiſers von China. 

Die Geſchenke, welche der Kaiſer von China 
dem ruſſiſchen Kaiſerpaare geſandt hat, find in 
Petersburg im Hoiel d' Europe ausgeſtellt. Unter 
den Geſchenken, die ſich ſowohl durch die Koit- 
barkeit des Materials als durch die äußerſt feine 
Arbeit auszeichnen, fallen beſonders zwei Schirme 
aus hellblauem Alas auf, deren Stickerei 
Pferde, Vögel, Drachen u. a. m. zeigt. Das 
Geſtell der Schirme beſteht aus Ebenholz und 
Elfenbein. Zerner befinden ſich unter den Ge- 
ſchenken zwei hohe Daſen mit herrlicher Email- 
arbeit (Blumen), zwei andere Bajen, die von ver- 
goldeten Drachen gehalten werden, zwei chineſiſche 
Dſchunken aus Silber, ein Feidmarſchallſtab von 
äußerſt origineller Arbeit aus Nephrit, mit 
goldenem Griff, zwei winzig kleine goldene Thee- 
ſervices für je eine Perſon, vier vergoldete Teller, 
Theetaſſen, eine gegen 300 Jahre alte, mit Relief- 
arbeiten geſchmückte Porzellanvaſe, wohlriechende 
Wachsperlen, zu einem Roſenkranze aneinander 
gereiht, koſtbare chineſiſche Zeugſtoſſe, mehrere 
Körbe mit Schwalbenneſtern u. ſ. w. 


Zukunftsbier. 

Teſtama (Eſtland), 28. Febr. Die Baronin Stael 
von Kolſtein hat hier eine Brauerei gegründet, 
in welcher alkoholfreies Bier gebraut werden foll, 
wie Frl. Ali Trygg in Kelſingfors ſolches mehrere 
Jahre 1 gebraut habe. Herr E. Reimann hat 
in Helſingfors die Bereitung dieſes Zukunfts- 
bieres für Nücternheitsfreunde erlernt und wird 
die Brauerei leiten. Wohl bekomm's. 


Aunſt und Wiſ ſenſchaft. 
Ein neuer Mascagni. 


Wie der römiſche Correſpondent des „Berl. 
Tgöol.“ ſchreibt, geyt Mitte März in der Mailänder 
Scala ein neues Werk Mascagnis „Silvano“ in 
Scene. Die im Stil der „Cavalleria“ gehaltene 
Oper hat nur zwei Acte. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 2. März. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Die unentſchiedene Haltung im heutigen 
Wiener Vorbörſenverkehr hal auf die Tendenz der hieſigen 
Börſe bei der Eröffnung dadurch ungünſtig eingewirkt, 
daß man auch heute wieder betonte, daß der in den 
jüngften Tagen eingetretene Umſchwung keinen ge- 
nügend feſten Boden unter ſich habe, und that⸗ 
ſächlich wird conſtatirt, daß Wien hier jeden 
Anlaß der Steigerung zu vielfachen Realifirungen | 
ausnützt. Es hat ferner auf die ſchwache Tendenz 
des Lokalmarktes eingewirkt, daß nach erfolgter 
Veröffentlichung der reſpectablen Dividende der 
deutſchen Bank ein Rückgang in dieſen Papieren ein- 
getreten iſt, wodurch der übrige Bankenmarkt afficirt 
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wurde. Die Courseinbuße in genannten Papieren 


— ne I 


will man damit erklären, die Speculation 
die Gewinnrealiſirung . Sicherheit u 
bringen ſuchte. Auch in Montanwerthen, in 
heimiſchen und ſchweizeriſchen Bahnen haben neben 
reellen auch ſpeculative Abgaben gedrückt, beſonders Nord- 
oſtbahn war matter aus den geſtern gemeldeten Motiven. 
Behauptet waren italieniſche Bahnen, 
Bene am: nn Zennichab 
arden wächer, rinz Heinrichsbahn ſchwa 
Schiffahrtsactien behauptet, Türken H > 
preishaltend. In zweiter Börſenſtunde auf Wien 
neuerdings gedrückt bei Ermattung des Lokalmarktes. 
Im meiteren Verlauf drückten Geſchäftsunluſt und 
Mattigkeit in heimiſchen Bahnen. In heimiſchen 
Banken heine Erholung, der Fondsmarkt lag auf 
Paris träge. Oeſterreichiſche Anlagen waren matt. 
Mexikaner unerholt. Nachbörſe ziemlich feſt, doch ohne 
Geſchäft. Privatdiscont 1½. 

Frankfurt, 2. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 324, Franzofen 330½, Combarden 90%/,, 
ungar. 4% Goldrente 102,30, ital, 5% Rente 87,90. 
— Tendenz: ruhig. 

Paris, 2. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,40, 3% Rente 103,55, ungar. 4% Goldr. —. 
Franzoſen 818,75, Lombarden 247,50, Türken 27,30, 
Aegypter —. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 24,75 
24,25. Weißer Zucker per März; 26,87 ½, per April 
27, per Mai-Auguft 27,50, per Oktbr.-Januar 27,87½. 
— Tendenz: fteigend, 

London, 2. März. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104¼6. 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103¼, Türken 26%, 4 1 ungariſche Goldrente 101, 
Aegnpter 104½, Platzdiscont 1¼. — Silber 27/16. — 
Tendenz: ruhig. — Havannafucker Nr. 12 11, Nüben⸗ 
rohzucher 9½¼. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 2. März. Wechſel auf London 3 M. 93,10, 


Newnork, 1. März. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher- 
beiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,87 ½¼ 
Cable Transfers 4,89½, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,17½, do. auf Berlin (60 Tage) 95¼ , Atchiſon-, Topeka- 
u. Santa-Fé-Actien 3¾, Canadian-Paciſic-Actien —, 
Central-Pacific-Actien 12%, Chicago-, Milwaukee- u. 
St. Paul - Actien 54¼, Denver- u. Rio-Grande - Pre- 
ferred 34, Illinois-Central-Actien 84, Lake Shore 
Shares 135%/,, Louisville- und Naſhville- Actien 49½, 
Newnork-Cake-Erie-Shares 83, Newyork Centralbahn 
96¼, Northern-Pacific- Preferred 13½, Norfolk and 
BWeitern-Preferred 10¼, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 8%, Silver, 
Commercial Bars. 60½. — Waarenbericht. Baumwolle. 
Newnork 59%, do. New - Orleans 5½0. Petroleum 
träge, do. Newyork 6,30, do. Philadelphia 6,25. do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per Febr. 105% nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,75, do. Kohe u. Brothers 7.00. 
Mais feſt, do. per per März 49, do. per Mai 49½, 
do. per Juli 49. Weizen feſt, rother Winterweizen 
60½, do. Weizen per März 58%/,, do. do. per Mai 59/,, 
do. do. per Juli 60, do. do. per Dezbr. 63. Getreide- 
fracht n. Liverpool 2% Kaffee fair Rio Nr. 7 16%, 
do. Rio Nr. 7 per April 14,90, do. do. per Juni 
14,80, Mehl, Spring clears 2,40. Zucker 2. 
Kupfer 9.60. 

Ehieago, 1. März. Weizen feſt, per März 529, 
per Mai 54%. "Mais ſeſt, per März 431, — Speck 
ſhort clear nomin. Pork per März 10,17. 


Nohzucker. 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 5 Tendenz: feſt Heutiger Werth 
8,95 M bez. incl. Sack Baſis o Rendement 
tranſito franco Hafenplah, 

Magdeburg, 2. März. Mittags 12 Uhr. oz 
ruhig. März 9,17½ AM, Age 9,25 Al, Mai 9,30 Ak, 
Auguſt 9,60 M, Oktober-Dezember 9,70 M. 

bends er Tendenz: ruhig. Mär; 9.20 AL. 
rit 9,25 „ Mai 9,30 AM, Auguft 9,60 AR, 
Oktbr.-Degember 9,70 A, 


Fremde. 


ch a 
— 


Kotel Berliner Hof. Schottler nebſt Gemahlin 
Lappin, Jabrikenbeſitzer,. v. Golkberg a. Gtolp i. * 
Roſenfeldt a. Stettin, Verſſcherungs-Inſpector. 
Göndeler a. Marienwerder, Kreisſyndicus. Maſor 
Kunze nebſt Gemahlin a. Gr. Böhlkau, Rittergutsbejiter, 
Frau Kittergutsbeſiter v. Tiedemann a. Ruſſoſchin. 
Kämmerer a. Kleſchau. Rittergutsbeſiger. Bertram a. 
Rexin, Kittergutsbeſitzer. v. Königsegs a. Br. Stargard, 
Lieutenant. Pincus a. B Richter a. Breslau, 


Steinauer a. Breslau, Lömwinberg 
a. Köslin, Deneche a. Bonn, be a, Berlin, Benjam 
a. Anclam, Beck a. Berlin, Meyer a. Elbing, Schultze 
a, Berlin, Lehmann a. Berlin, Obſt a. Hannover, 
Zimmermann a. Berlin, Horst a. Dresden, Hertzberg 
a. Berlin, Juchs a. Berlin, Neumann a. Berlin, Arauie 
a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feullleton und Vermischtes: 
Dr. B. Herrmunn, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine» 
Theil und den dortigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inferatentheils 
A. Klein, beide in Danzig 


E eee 
Sun l ‚Marke, under. 
rofen an rom 

Jar: ee "Reinheit und” 


Kraft, Preislagen von Mk. 1,70 bis 2,10 per ½ Kilo. 
Küuflich 22 besseren Geschäften 1 Consum- 
ranche, 


—— —— —— h 
FJranzöſiſche, italieniſche und e Roth- 
A. Ulrich, 
meine emsealt Brodbänkengaffe 18. 


Auf die Bekanntmachung, in unſerem heutigen Blatte 
bezüglich der Keller 'ſchen Goncursmalfe wird hierdurch 
e Weine, Champagner und Cognacs vor- 
üglicher Qualitäten find derart im Preiſe dere 
aß es ſich empfiehlt, von dieſer günſtigen Gelegenhe 
Gebrauch iu machen. 


ze heclame-Nnzeigen Ze 


an dieſer Stelle beſonders wirkſam 
pro Zeile 50 Pf. 


Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender 
Nabatt. 


A. Schoenicke, 
Möbel- und Parkettfabrik mit Dampfbetrieb, 


liefert unter Garantie 


FBrautausſtattungen und Zimmereinrichtungen mg 


mit allen 
Tapezierer- und Decorations-Arbeiten 
in jeder Preislage 


Permanente Ausftellung: Hundegaſſe Nr. 108. 
Etabliſſement für inneren Ausbau von Wohnhäuſern u. Villen. 
Entwürfe und Zeichnungen 
werden im eigenen Atelier angefertigt. 


Großer Gardinen⸗Ausverkau 


nur garantirt haltbare, beſte Qualitäten, 
meterweiſe und abgepaßt, zu noch nie Dageweienen billigen Breifen, in größter Auswahl. 


Vitragen, Stores, Lambrequins. Congress-Stoffe für Gardinen. 


Gardinen -Neſſel. 1 


Das Anfertigen von Gardinen mit gelieferten Spitzen wird sachgemäss und billig ausgeführt. 
Portièren und Portièren-Stoffe. 
Gardinen-Stangen, Rofetten, Gardinenhalter, Portieren-Retten, Zute-Gardinen. 


Potrykus & Fuchs, 


Prämiirt: 
Danzig 1858. Bromberg 1868, Wien 1873. 
ii 1875. München 1888, (3643 4 Gr. Wollwebergaſſe 4. 4 Gr. Wollwebergaſſe 4, 


F. O. Winkler WWe., 


Mülchnannengaſſe Nr. 32, Werkplatz: Brandgaſſe Nr. 9, 


empfiehlt als billigſte und beſte Bezugsquelle das reichſortirte Lager 


ca. 300 Grabdenkmäler 


in ff. polirtem, tiefihmarzem ſchwediſchen Granit, Marmor und Sandſtein in großer Auswahl. 
Eiſerne Grabgitter und Kreuze in 60 verſchiedenen Muftern. 
Inſchriften mit echter doppelter Vergoldung 
werden aufs Gauberite 83 


Zeichnungen und Geſteinproben werden franco zugeſandt 
Bitte meine geehrten Kunden die mir zugedachten Aufträge nn. zugehen zu laffen, 


Bitte genau auf meine Firma zu g «4221 


zu ermäßigten Preiſen! 


Um die Fahrräder, welche aus vorjähriger Saiſon übrig geblieben find 
möglichſt ſchnell zu räumen, habe ich ſämmtliche Preiſe gam bedeutend ermäßigt 
und offerire dieſelben 


zu ganz erſtaunlich billigen Preiſen. 
Gebrauchte Roper (Sicherheite⸗Fahrräder) von 50 Mark an. 


Wenig gebrauchte und 


neut Pneumatit⸗Rober von 125 Mk. an. 


Sämmtliche Fahrräder find in kadelloſer Beſchaffenheit. 


Beſonders für Anfänger und Herren, die ſich zunächſt bis fie ſich ganz ſicher 
im Landen fühlen eine billige Maſchine anſchaffen wollen, bietet meine Offerte 


ne ganz außergewöhnlich günſtige Kaufgelegenheit 


ch habe ſämmtliche Fahrräder überſichtlich ausgeſtellt und lade alle 
antereſſenten — auch Nichtkäufer — zur gefl. Befichtigung ergebenſt ein. 


Unterricht in verdecktem Naum gratis. 


Reparaturen werden ſchnell und ſorgfältig unter Garantie in meine 25 
eigenen Reparatur-Werkſtätte ausgeführt. 


Paul Rudolphy, 


Zu ſehr billigen Einkäufen empfehle ich 


meinen diesjährigen Preiſe der Blübe Nee Platz 1 M, Sitzplatz 50 
chülerb. 25 Hp Billet-Berkauf bei 55 erren: ai 8.32. 


e 60, Ed. 7 Fanggaſſe 58, Mix, e 
U El ur- U kr nu Lan e Lorenz. Papierhdl., Madhauicheg Mufikalien- 
+ handlung v. Gonft. Ziemſſen (Inhaber Richter) 8 36. 


1 r Frl. N 
Derſelbe enthält größere Partien: a ber era un aun Bien 77 und, an ber Abendh in Ohrg b 
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Eine eingeſperrte Königin. 
Eiliuokalani und ihr Schichſal. 


Einer von uns bereits mitgetheilten „World“ 
Depeſche aus Honolulu zufolge wurde Königin 
Liliuokalani zu 5 Jahren Gefängniß und einer 
Geldſtrafe von 5000 Dollar verurtheilt. So 
meldete dieſes der Telegraph, kurz, ohne Com- 
mentar, trotzdem dieſer Wendung in den Ge- 
ſchichen Ihrer hawaiiſchen Majeſtät eine lange 
und nicht unintereſſante Geſchichte voranging. 

Der wohlbekannte König Kalakaua, der Be- 
herrſcher der Sandwichsinſeln, war am 20. Januar 
1891 auf einer Reife durch den amerinkaniſchen 
Meilen in San Francisco geſtorben. Da er 
kinderlos geblieben war, beſtieg den Thron von 
Hawaii Kalakauas ältere Schweſter die zu Hono⸗ 
ulu am 2. September 1838 geborne Prinzeſſin 
Cndia Kamakasha Liliuokalani, welche ſich gleich 
den übrigen Mitgliedern ihres Hauſes zum angli- 
kaniſchen Glauben bekennt. die nunmehrige 
Königin war die Wittwe von einem vornehmen 
Amerikaner, John Dominis, der gleichfalls im 
Yler Jahre, kurz vor feinem Schwager, das 
Zeitliche geſegnet hatte. 

Die Regierung der Liliuokalani ließ ſich in den 
erſten Jahren ſehr glatt an, ja, Ihre Majeſtät 
entfachte unter den Ureinwohnern, dann den die 
Inſeln bewohnenden Japanern und Europäern 
einen gewiſſen Enthuſiasmus für ihre Perſon — 
war ſie ja ununterbrochen darauf bedacht, die 
Majorität der Bevölkerung, welche einer ver- 
hältnißmäßig geringen Zahl von Amerikanern 
lohnpflichtig iſt, gegen die Uebergriffe der letzteren 
zu ſchützen und ihr Loos, das unter dem Regime 
Kalakauas, der ſich um nichts kümmerte, kein 
gerade beneidenswerthes war, erträglich zu geſtalten. 
Dieſe volksfreundlichen Alluren der Königin zogen 
ihr allmälig den Unwillen und ſpäter ſogar den 
heißeſten Haß der großen amerikaniſchen In- 
duſtriellen und Plantagenbeſitzer zu. Im 
Januar 1893 brach plötzlich, veranlaßt durs, 
den californiſchen Zuckherkönig Klaus Sprechelch 
einem aus Oldenburg ausgewanderten und 
ſpäter in Amerika naturaliſirten deutſchen, 
eine Revolution aus. da die Königin blos 
über eine aus wenigen Mann beſteſtehende Leib- 
garde verfügte und der größte Theil der ihr 
wohlgeſinnten Bevölkerung, wie ſchon erwähnt, 
aus armen, bei den Amerikanern verdingten 
Arbeitern beſteht, ließ ſich Liliuokolani, die alles 


interne Landesangelegenheit, in die fie ſich nicht! N 
ee wollen, jei es, daß w 


einmengen wollten und könnten. — 8 
Während Liliuokalani ſich nun auf ihr Land. 
gut in Waikiki zurückgezogen hatte und ihre ſehr 
intelligente Nichte, die Kronprinzeſſin Kaiulani die 
Hilfe aller amerikaniſchen Großen, allerdings ver- 
geblich, zu gewinnen ſuchte, regierte in Honolulu 
der proviſoriſche Präſident der Republik, Stan- 
ford Pallard Dole, ein ehemaliger Staatsanwalt 
Kalakauas, luſtig darauf los. Im Juli vorigen 
Jahres wurde die Wahl eines definitiven Prafi- 


denten ausgeſchrieben, Auf daß die amerikaniſchen 


Herren der Situation aber ja fiher gehen, wurden 
nur jene Bürger zur Urne zugelaſſen, welche ſich 
zuvor eidlich verpflichtet hatten, die Republik an- 
zuerkennen. Solcherart gaben von den 60 000 
wahlberechtigten Männern der Inſeln (18 000 Ein- 
geborene, 15 000 Europäer, 24 000 Japaner) 
blos — 3000 Perſonen, durchwegs amerikaniſche 
Induſtrielle, Plantagenbeſitzer und ihr Anhang, 
Stimmzettel ab. Natürlich wählten diefe den ge- 
ſinnungstüchtigen Stanford Pollard dole zum 
Präſidenten. der Terrorismus, der von der 
— . ͤò1mm——̃— —„—¼z ORGEL AST 


Berliner Plaudereien. 
Don E. Dely. 

Das Kinderleben Berlins bietet nicht weniger 
traſte, als das der Großen. Was ſtreift da 
nicht alles in den Straßen an einander vorbei: 
Das ſorgſam von dem Fräulein behütete Kind 
aus dem Weſten, das zur Schule begleitet und 
wieder abgeholt wird und bei dem man ängſtlich 
bemüht ift, daß kein ſchroffes Wort, keine auf- 
dringliche Straßenſcene von ihm bemerkt wird 
— und der Arbeiterfproß, der zögernd und un- 
ern ſeine Schritte der Gemeindeſchule zulenkt, 
vor jedem Schaufenſter mit ſtaunenden 
Blicken aufhält, ſich vordrängt, wo eine Gruppe 
ſich anſammelt, keche Redensarten mit in die 
Ausrufe der Großen wirft; Kinder in atlas- 
- gepolfterten Eguipagen und ſolche, die das 
biecherne Eßgefäß am Arm irgend einem Plate zu- 
geben, wo der Dater auf fein Mittagsmahl wartet; 
geilitete, ſchlichtgekleidete Knaben und Mädchen aus 
Beamtenkreiſen, die man ſich ſelber und ihrem 
Talent überlaſſen muß, denn zur herkömmlichen 
Begleitung durch eine Engländerin oder Schweizerin 
reicht es nicht, und ärmlich und ſauber in ihrer 
Erſcheinung Kinder jener, die ernft mit dem 
Kampf um's Daſein ringen. Ein Großſtadtkind 
lernt früh unterſcheiden —. wie mögen ſich 
manchmal die Blicke der jungen Geſchöpfe ſtreifen 
— das Elend ganz beſonders macht früh reif 
und ohnedies liegt es ja in unjerer Zeit daß 
man auf die ſocialen Unterſchiede ſchärſer achtet, 
Bitterkeit, Neid — auch in jungen Seelen — „du 
haft es beſſer als ich.“ 
Wäre es nur das Aeufßerlihe, die beſſere 
Aleidung, welche das arme Kind der Millionen- 
& zu meiden hätte, das Mitleid würde nicht 


o herausgefordert, als durch die Thatſache, daß 
auſende von Kindern Berlins von Hunger und 
Kälte leiden. — Nachforſchungen in den Ge- 
meindeſchulen ergaben das traurige Rejultat, daß 
unzählige Kinder knapp und ſelten warmes Eſſen 
bekamen, andere überhaupt nur Brod und Kaffee 
oder daß fie nicht felten hungerten über Mittag. 
Vater und Mutter in Arbeit tagsüber — wer 
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amerikaniſchen Gruppe ausgeübt wurde, erweckte 
allgemein Unzufriedenheit und Erbitterung und 
am 6. Januar d. J. kam es auf dem Landgute 
eines gewiſſen Deftermann, eines Anhängers der 
entthronten Königin, in Waikiki zu einer 
Empörung. An der Spitze derſelben ſtand der 
einſtige Commandant der königlichen Leibgarde, 
Samuel Nowlein. Der Putſch ſchien anfangs zu 
gelingen, die kleine Abtheilung der Regierungs- 
truppen, die ſich in Waikiki befand, wurde 
in die Enge getrieben und es hatte 
ganz den Anſchein, als ob die Königstreuen 
die Oberhand erringen würden. die gut be⸗ 
gonnene Contrerevolution nahm aber ein kläg- 
liches Ende und das bewirkte — das Telephon. 
Als der Führer der republikaniſchen Truppen zur 
Einſicht kam, daß die Sache ſchlef gehe, kam er 
nämlich auf den Einfall, nach Honolulu um 
Succurs zu telephoniren, Diefer kam und bald 
wurden die Anhänger der Dynaſtie theils ge. 
— genommen, theils zerſtreut. Oeſtermann 
elbjt ward gleich anfangs gefangen genommen. 
Eine Unterſuchung ſeiner Billa führte zu der Auf. 
findung von Waffen und Munition, welche durch 
ein engliſches Schiff aus Canada gebracht worden 
waren. Dieje Entdeckung veranlaßte den Präſi⸗ 
denten, den Belagerungszuſtand zu proclamiren, 
150 Treue der Königin und dieſe ſelbſt ins Ge- 
fängniß zu werfen. 

Am 20. Januar d. 3. wurde Liliuohalani ge- 
zwungen, die Republik anzuerkennen. Trotzdem 
wurde ihr und ihrem Anhang nach Kriegsrecht 
der Prozeß gemacht und mehrere ihrer Freunde, 
darunter Nowlein, zum Tode verurtheilt, vor- 
läufig aber in effigie, da die Herren Gewalt. 
haber ihrer Sache noch immer nicht ganz ſicher 
zu fein ſcheinen und einen Aufſtand des ge- 
ſammten Volkes befürchten. Anfangs Februar 
gelangte auch Liliuokalani vor das Tribunal. 
Kier erklärte ſie, von dem Putſche nichts gewußt 
zu haben, im übrigen aber erkannte ſie den 
Gerichtshof als incompetent an. Derſelbe zögerte, 
ein Urtheil zu fällen. Nun iſt daſſelbe aber doch 
ergangen und es bleibt abzuwarten, was die 
amerikaniſchen Herren der hawaliſchen Inſeln weiter 
beginnen werden. Kenner der Berhältnifie auf 
Hamali find der Anſicht, daß Liliuokalani nie 
mehr das Gefängniß verlaſſen werde. So oft 
nämlich das Volk den Verſuch machen würde, die 
Königin zu befreien, würde dieſer ſeitens der 
Regierung mit dem Erſchießen gedroht werden, 
etwas, wovon die Fawaier abſolut nichts wiſſen 
wollen, da ſie Liliuokalani zu fehr lieben. 
Solcher Art werden ſich die klugen Yankees des 
ſteten Beſitzes der Königin zu verſichern wiſſen, 
denn fo lange dieſe hinter Schloß und Riegel 
ſteckt, werden die Einwohner nicht revoltiren und 


die Amerikaner ungeſtört das Land weiter aus- 


nutzen können. So wird auf Hawaii Politik 
gemacht. 


Mögen wir den 9. 1 geſang auffaſſen, wie wir 

r ihn mit den Realiften bloß 
als Paarungsruf gelten laſſen oder daß wir gar 
mit den Materialiſten behaupten, er ſei nur eine 
Folge der Erregung, die durch die Wallung und 
den Andrang gewiſſer Säfte hervorgebracht 
werde — immer wird er uns im Volksmund 
und bei der großen Mehrzahl aller Vogel- und 
Naturliebhaber im idealiſtiſchen Sinne als ein 
Ausdruck der Liebe und Wonne des Vogelherzens 
erſcheinen. 

Der Landmann, und ſei er der am mindeſten 
gebildete — oder vielmehr dieſer einfache Netur- 
menſch erſt recht — bleibt allen gelehrten Aus- 
einanderſeſtungen gegenüber dabei: der Vogel 
ſingt ſeinem Weibchen etwas vor, und was er 
ſingt, das ift Liebe. Ja, ja, wir können hier mit 
allem Principienſtreit im Sinne des „Schluß des 
Jahrhunderts“ im Volnsleben nicht dagegen auf- 
kommen, was der Dichtermund fo wahrheitstreu 
wie einfach ſchön uns entgegenjubelt; 

Die Lieb’ regiert die ganze Welt. 
Auf grüner Flur, im weiten Feld, 


kann ſich da um fie kümmern? Ein ſchrecklicher 
Gedanke, Kinder gerade darben, ſie nge 
Ernährung oder dem gänzlichen Entbehren aus- 
geſetzt wiſſen, noch dazu im ſtrengen Winter! 
Aber wie den Tauſenden helfen? Einzelhülfe ver⸗ 
mag nicht viel, da muß die bereitwillige gemein- 
ſame Nächſtenliebe angerufen werden, beſchloß 
man nach Anregung eines hochherzigen Mannes, 
dem ſich andere Einſichtige und Thathräftige ge- 
ſellten — und ſo wurden im vorigen Jahre die 
Aindervolksküchen in's Leben gerufen und in 
dieſen Wintermonaten iſt bereits das erfreuliche 
Rejultat erreicht, daß man gegen 8000 bedürftige 
Kinder jeden Mittag umſonſt in den verſchledenſien 
Stadigegenden ſpeiſen kann. Tauſend und elf- 
hundert kleine hungrige Gäſte kommen zur 


Mittagsſtunde in die Speiſelokale des Kinder- 


Dolkshüchen-Vereins, dieſe Höhe wird in 
Moabit, am Wedding und Nordoſten u. ſ. w. 
erreicht — aus W. ſtellen ſich nur etwa 
vier bis ſechshundert ein. Nur! Ach, welch ein 
Krabbeln und Schwirren und Zuſtrömen das 
ſchon iſt! Man muß es nur ſehen. die Einen 
kommen haſtig, erwartungsvoll, die Anderen 
ſchleppen ſchwerfällig den Schulranzen, dieſe 
plaudern wichtig mit erhobenen Stimmen, jene 
ſchleichen vereinzelt näher, als brächten fie kein 
ganz gutes Gewiſſen aus dem eben verlafjenen 
Unterricht mit. Dann die paar Stufen hinauf zu 
dem Parterrelokal; eine warme Luft und ein 
kräftiger Speiſegeruch ſchlägt ihnen entgegen in 
das ſchnuppernde Näschen. Dielleicht war die 
hin- und her erörterte Frage: Was es heute 
wohl giebt? Erbſen mit Speck oder Reis? Auf 
den Bänken vor alten Schultiſchen ſitzen bereits 
Mädchen und Knaben in bunter Reihe vor ihren 
Eßmäpfen und ſenken und heben die Löffel eifrig 
Bohnen mit Moorrüben hier ein Lieblingseſſen — 
da Hafergrütze mit einem Stück Schwarzbrod dazu. 
Auf die Frage: Wie ſchmeckts? heben fich ſtrahlende 
Augen und mancher beſchäftigte Mund hat kaum 
Zeit, das „gut, gut“ dem Gehege der Zähne ent- 
ſchlüpfen zu laſſen. ie und da fährt ein Arm 
in die Höhe, wie beim Antworten in der Schule. 
Das iſt das Signal für die aufſichtführende Dame, 


Wo nur das kleinſte Blümerl' blüht, 
Kört man ein ſüßes Liebeslied. 

Und nun ſind es nicht die Bögel allein, die 
uns jetzt, zur nahenden Liebes-, nämlich Früh- 
lingszeit, entgegenjubeln und nicht blos die 
Menſchen, die ſich durch ihren Geſang gegenſeitig 
erfreuen, ſondern es find auch vielerlei andere 
lebende Weſen rings um uns her. 

Doch es würde mich heute viel zu weit führen, 
wollte ich vom erwachenden Sang und Klang in 
der Natur im allgemeinen ſprechen; ich will viel- 
mehr zunächſt nur einen Frühlingsſänger oder 
richtiger geſagt, Sänger des Vorfrühlings ins 
Auge faſſen, um ihn ſodann auch nach ver- 
ſchiedenen Seiten hin zu ſchildern oder nur 
etwas von ihm zu erzählen. 

Es iſt jener unübertreffliche Meiſter der Töne, 
von deſſen Leiſtung ein Dichter ausruft: 

So ein Lied, das Stein' erweichen, 
Menſchen raſend machen kann. 

Dies Lied des Katers, das im Monat Februar 
bis in den März hinein nachts von den Dächern 
herab gar inbrunſtig erſchallt: 

Miau, mio, miau, mio! 

Könnten wir es in unſere menſchliche Sprache 
überſetzen, ſo würde es uns „die Kerzliebſte 
mein“, wahrlich nicht minder glühend und über- 
ſchwänglich ſchildern als die Liebeslieder unſerer 
begeiſterten menſchlichen Poeten. 

In der Großſtadt freilich kommt dieſer Liebes- 
wettgeſang oder Sängerkrieg im eigentlichen 
Sinne des Wortes bei weitem nicht fo lebens- 
voll zur Geltung als auf dem Lande; aber auch 
hier können wir in der erſten milden Nacht um 
dieſe Zeit, zumal bei hellem Mondſchein, die 
ſüßen Töne, wechſelnd in lullendem Moll und 
grellem Discant, namentlich wenn wir drei oder 
vier Treppen hoch wohnen, von den unfernen 
Dächern herab oder gar vom Balcon her genug- 
ſam vernehmen und uns daran erfreuen — wenn 
wir nämlich Humor genug haben, uns über eine 
ſolche Katzenmuſik und unſere verlorene Nacht- 
ruhe nicht gar zu jehr zu ärgern. 

Wir hatten dieſe alljährlichen Katzenconcerte 
viele Jahre lang, denn der Kater, den wir immer 
hielten, und der ſonſt ein katzlich ſehr einſames 
Daſein bei uns führte — nur auf den Umgang 
mit Menſchenkindern angewieſen — bekam dann 
jedesmal Beſuche über die Dächer her, und 
während es vom Balcon aus herausfordernd 
den Rivalen zuſang, antworteten dieſe in allen 
möglichen und unmöglichen Tonarten ihrerjeits, 
bis die Muſik zunächſt regelmäßig mit einer gar 
lärmrollen Rauferei und ſchließlich von dem mit 
dem Beſen dazwiſchen fahrenden Dienſtmädchen 
abgeſchloſſen wurde. 

Unſer jetziger Vogelkater — alſo eine Katze, die 
von früher Jugend auf ſo gewöhnt und erzogen 
iſt, daß ſie inmitten einer Schaar von Vögeln ſich 
aufhalten und leben darf, ohne jemals einen 
ſolchen anzugreifen oder gar zu tödten — ift ſchon 
in altehrwürdiges Haupt. Er macht den alljähr- 

chen Sängerkrieg keineswegs mehr als wi 


der Entfernung vom Balkon herab 
Lauten, gleichſam wie aus wehmüthiger Erinne- 
rung, zuzuſimmen und nur, wenn hinter der 
Ecke jemand, ohne daß er den Thäter ſehen kann, 
fo recht ſchmehend naturtreu die Stimme einer 
ſchmachtenden Katzenſungfrau nachahmt, da rafft 
er ſich augenblicklich auf und läßt einen noch 
ſeltſam jugendlichen Ruf ertönen, der in der 
wunderlichſten Weiſe einem echten, herzergreifen⸗ 
den Tiroler Juchzer fabelhaft ähnlich erklingt. 
Er iſt aber auch ein ausnahmsweiſe civiliſirter 
Kater. Unbeſchadet aller ſeiner übrigen wirklich 
guten Eigenthümlüchkeiten, um deren Willen er, 
zumal von der Jugend, geſchätzt und wohl gar 
als guter Kamerad bei Gelegenheit angeſehen 
wird, alſo unbeſchadet alles deſſen und trotz der 
beſten Erziehung, traute ich ihm doch nicht unbe- 
dingt als Bogelkater. So lange irgend jemand 
dabei iſt, darf man nicht daran zweifeln, daß er 
inmitten einer großen Schaar an ihn gewöhnter 
Vögel völlig harmlos daſitzen und keinem von 
ihnen jemals das geringſte zu Leide thun wird. 
Dennoch erſchrak ich eines Abends recht jehr, als 


die mit gefüllter Kanne durch die Reihen geht, 
zum Nachſchütten. denn ſo lange ſie mögen, 
bekommen fie nachzueſſen. Freilich, 
den reichlich gefüllten Napf mit 


wer 
der äußerſt 


wohlſchmechenden und kräftigen Speiſe im 
Mäglein hat, kann's wohl merken. Jedes 
eintretende Kind hat ſich mit feiner Be- 


rechtigungskarte, welche der Rector der Gemeinde- 

chule an die Bedürftigſten vertheilt, in einen 
Kinterraum zu verfügen, wo eine Borftands- 
dame gegen Borzeigung der Karte eine Gpeije- 
marke giebt. Mit dieſer geht das Kind an den 
Nebentif „giebt fie ab und erhält den gefüllten 
Napf, in deſſen Beſitz es ſich ein Plätzchen an 
irgend einem der Tiſche ſucht. An den Wänden 
der Zimmer ſieht man das Bild der Kaiſerin im 
Kreiſe ihrer Kinder und lieſt man ein paar gute 
Sprüche. Iſt das ein Kommen und Gehen, ein 
Zuſtreben nach der Speiſeausgabe. „Nicht 
drängen! Wer drängt, bekommt zuletzt!“ warnt 
die Dame, „Die Kleinen voran laſſen! So, vor- 
ſichtig, nicht ausſchütten!“ Welch kleine Finger 
da zärtlich den weißen Napf umklammern. Und 
immer neue treten heran. „Ihr bekommt alle 
— nur artig und geduldig!” 

Bildhübſche Geſichtchen und blaſſe und elende 
und verdüſterte nebeneinander, geſunde Geſtalten 
und verkummerte, wie Pflanzen, denen das 
Licht gefehlt hat — wie vielen armen Menſchen⸗ 
pflänzlein fehlt auch Licht und Luft in den Keller- 
wohnungen und Kinterräumen Berlins! Man 
muß fie nur mit dem erſten Frühlingsſonnen⸗ 
ſtrahl hervorkommen jehen, dieſe bleichen, 
rhachitiſchen, früh reifen und früh frechen Keller- 
würmer der Reichshauptſtadt. Auch da erfaßzt 
einen tiefes Mitleid! 

Ein paar Fragen an die kleinen Mittagsgäfte 
— ſehr oft dieſelbe Antwort: „Dater is ſodt. 
Mutter auf Arbeit. Dater is fort. Dater is Glaſer, 
wir ſind acht Kinder, Mutter hat Lungenbluten 
und kann nich für uns kochen.“ 

Manche jagen es gleichgiltig, einige haben bereits 
das Verſtändniß für die traurigen Angaben, die 
fie machen, bei anderen ſchlüpft auch wohl eine 
Lüge mit ein, die verſchmitzte Miene verräth's. 
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wir ſpät beim Nachhauſekommen von einem weiten 
Ausflug den Kater durch das Zlurfenfter in der 
Bogelſtube im Mondſchein auf dem Fenfterbrett 
ſitzen ſahen. Freilich konnte ich mich beruhigen, 
denn hätte er irgend etwas Böſes begangen, ſo 
würde er bei unſerer Ankunft nicht ſo ſtill dort 
ſitzen geblieben ſein. Meine Verwunderung ſtieg 
aber bis auf den allerhöchſten Grad, als ich 
wahrnahm, daß neben dem Kater mehrere gang 
kleine Täubchen und ein Staarvogel ruhig ſaßen 
und ſchlummerten. Seitdem war Katerchen von 
allem Verdacht gereinigt, und die Bedrohung des 
Bruders Student, der ihm zum Entſetzen der 
jüngſten Schweſter, ſeiner beſonderen Beſchützerin, 
immer prophezeit hatte, „ſein Leben werde Gras 
fein“, ſobald er ſich in die Bogelftube eingeſchlichen 
und hier großen Unfug angerichtet habe — ward 
jetzt in rückhaltloſe Bewunderung verwandelt, 
die ſogar ſo weit ging, daß der Student dem 
Kater „Gras“ — den Namen behielt er nun aus 
alter Gewohnheit — einen Hochachtungsſchluck 
kommen mußte, 

Dieſe mittelgroße Katze iſt übrigens ein auf- 
fallend ſchönes Thier und zwar von grauer Fär- 
bung und am ganzen Körper mit gleichmäßigen 
ſchwarzen Längsſtreifen gezeichnet. So hat fie 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Steppenkatze 
von Mittelaſien und noch ein anderes ſeltſames 
Merkmal hat fie aufzuweiſen. Sie zeigt nämlich 
jene eigenthümliche ſchwarze Färbung der Fuß“ 
ſohlen. die Profeſſor Nehring als das einzige 
ftihhaltige Merk- und Unterſcheidungszeichen einer 
wirklichen Wildkatze von einer verwilderten Haus- 
katze in jeglicher Varietät angegeben hat. Faſt 
möchte ich daher annehmen, daß fie urſprünglich 
aus einer Miſchlingszucht herſtammt, worauf im 
übrigen auch in einer Hinficht ihr Weſen ſchließen 
läßt, indem ſie nämlich trotz ihrer Abrichtung 
keineswegs ſo zutraulich iſt, wie andere Katzen 
und namentlich nicht ſo willenlos dem Menſchen 
gegenüber, Man darf mit ihr keineswegs machen 
was man will, fondern mitten in einer Lieb- 
koſung, Streicheln u. dergl. läuft fie meiſtens 
plötzlich davon. — \ 

Eine recht ſchöne Katze im Haushalt findet man 
im ganzen doch eigentlich nur ſelten, und die 
ſchönſte, die ich jemals geſehen habe, war die 
alte vierfarbige in meiner Heimath. Sie war 
eine gewöhnliche, mittelgroße Katze mit den 
Farben grau, ſchwarz, weiß und gelb gezeichnet, 
Da fie im Winter in einer vielbeſuchten Wein- 
ftube ſaß, faſt den ganzen Tag auf einer be- 
ftimmten Stelle in der Nähe des Ofens und ſich 
von jedermann gern ſtreicheln ließ und jedem 
guten Bekannten gewöhnlich mit lang ausge⸗ 
ſtrechtem, erhobenem Schwanz ſchnurrend ent- 
gegenkam und dann in ihrer eigenartigen 
Schönheit ſeyr auffallend erſchien, ſo war fie all- 
bekannt. 

Seltſamer Weiſe war unſere Dierfarbige in 
jedem Sommer verſchwunden und erſt gegen 
den Winter hin ſtellte ſie ſich wieder ein. Zu 
dieſer Zeit hatte ſie denn auch in der 
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fabelhaft großen fuchsro 


Oefinde 


weiſe verſchwand, ſondern jahrein und jahraus 
in der Käuslichkeit verblieb und auch im Gegen- 
ſatz zu dem erſterwähnten, alles mit ſich thun 
und treiben ließ, ohne jemals zu kratzen oder 
davon zu laufen. 

So hatten dieſe beiden Katzen wohl 8 bis 10 
Jahre gelebt, und erſt, als ich dann nach langer 
Zeit einmal aus der Fremde heimkehrte, wurde 
durch einen Zufall feſtgeſtellt, was für ein Be- 
wenden es mit der alten, vierfarbigen Katze denn 
eigentlich habe. Wir hatten einen Jagdausflug 
unternommen, zu Wagen in einen entfernten 
Jagdbezirk, wohin das ganze Frühjahr und den 
Sommer hindurch kein Jäger mit Hunden ge- 
kommen war und wo wir jetzt die Jeldjagd auf 
Rebhühner ausüben wollten. Hier hatten ſogleich 
im Beginn die Hühnerhunde, mitten in der Feld- 
mark, reichlich zwei Meilen von jeder menſchlichen 
Wohnung, eine Katze losgemacht, und dieſe war 
in ein umfangreiches, ſehr dichtes Haferſtück, das 
noch unberührt von der Senſe daſtand, geflüchtet. 
C ⁵² wi Ad / (( 
Kungrig, bedürftig find fie ja alle — und der 

Wohlthat hier wird keine moraliſirende Bei- 
miſchung gegeben: „Laſſet die Kindlein zu mir 
kommen — fie haben Hunger.” 

Aug für Familien wird die Kinder-Volksküche 
zur Woyhlthat — die volle Portion des kräftigen 
Eſſens kann man für 10 Pf. in's Haus holen, 
die halbe für 5 Pf. — da kommt Alt und Jung 
mit allerhand Gefäßen, Körben und zieht mit der 
dampfenden Speiſe ab. Für eine kleine Wirth- 
ſchaft wäre es ja nicht möglich für ſo geringes 
Geld gleich nährwerthige Speiſen herzuſtellen. 

Und da ſtehen auch zwei Männer mit Gpeife- 
näpfchen und laſſen ſich den kräftigen 
Bohnenbrei munden. „Warum kommen Sie 
hierher?“ „Es ſchmeckht uns gut und wir haben 
nur dreiviertel Stunden Mittagszeit.“ Es ſind 
Schneeſchipper, die in dieſem für Arbeitſuchende 
günſtigen Winterwetter, das die Stadt Millionen 
koſtet, den Tag zwei Mark verdienen. Auch ſolche 
einzelne Gäſte werden ausnahmsweiſe freundlich 
geduldet. Hie und da wird ein Knix gemacht 
beim Derlaſſen des Raumes, mit übergroßer 
Höflichkeit hält ſich das Berliner Kind 
ſelten auf, fie zu einem Danke zu be. 
wegen bei Entgegennahme des Napfes 
iſt verlorene Tiebesmüh geweſen und aufgegeben. 
Aber darin liegt ſchon ein Dank, zu jehen, mit 
welcher Behaglichkeit ſich die Gatten die Mäulchen 
wiſchen, ſei's auch mit dem Rücken der Kand. 
Nun find fie fatt und warm! Und auch nur dazu 
beizutragen, einem darbenden Kinde ein warmes 
Mittagsbrod verſchafft zu haben in ſtrenger 
Jahreszeit, wo man ſelbſt der armen Vöglein 
mitleidig gedenkt, iſt ein angenehmes Gefühl. Sind 
fie doch nicht viel anders, wie die im 
Fabelbilderbuch ans Fenſter kommenden Pöglein: 
„Pick! pick! Macht mir doch auf einen Augen- 
blick, bin ſo hungrig, erfriere bald.“ 5 

Der Theilnahme, wie der Nachahmung find. die 
Berliner Kinder-Bolksküchen ohne beſondere groß- 
klingende Worte werth — die Gache ſpricht für ſich 
ſelber, ein rührender Ausfluß echter Nächſtenliebe. 
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oder doch rothgelben Katers, der aber nicht zeit- 


Als wir uns nun fertig machten, das Stück 
abzuſuchen und den argen Jagdfeind dort todt 
m .. oder zu ſchießen, da kam der alte 

utsjäger herbei und bat, wir möchten davon 
abſtehen, denn es ſei ja unſere alte vierfarbige 
Katze. Obwohl wir dies der außerordentlichen 
Entfernung halber bezweifelten, jo waren wir 
doch einig darin, daß wir in dieſem Fall Gnade 
für Recht ergehen laſſen und ſie ſchonen müßten. 
Aber während wir noch daſtanden, uns darüber 
deriethen, war Waldine, die ſchlanke Jagd- 
hündin, die uns nachgelaufen und noch nicht 
hatte gekoppelt werden können, in den dichten 

afer geſchlüpft; nach wenigen Minuten beſchrie 

e dort ein Wild und nach noch einer Minute 
lauter Jagd fanden wir auf der Strecke unſere 
alte Dier farbige. Derſelbe Jagdhund, ein überaus 
kluges Thier, das in der Stube, auf dem Hof 
und ſelbſt im Garten, bejonders auf der Kegel ⸗ 
bahn, mit der Katze ſeit Jahren geſpielt und 
immer gut Freund geweſen, ja mit ihr aus einer 
Schlüſſel gefreſſen hatte — hier draußen im Freien 
hatte er fie lediglich als Wild angeſehen, gejagt 
und todiaebifjen. 

Dieſe Katze hatte alſo eine lange Reihe von 
Jahren eine gan ſeltſame Lebensweiſe ge- 
führt. Sobald im Frühjahr das Wetter gleich- 
mäßig warm und namentlich der Boden trocken 
geworden, dann zog fie hinaus; zuerſt in die 
nächſten Gärten rings um das Städichen und 
dann mit dem Größerwerden des Kartoffel- 
krauts und der Getreideſaaten auch weit und 
immer weiter auf die Felder und in das dichte 
Gebüſch des Vorwaldes — und fo alſo bis zu 
vollen zwei Meilen. Sobald dann aber mit dem 
nahenden Herbit die Witterung mehr und mehr 
naß und unfreundlich geworden, namentlich aber 
die Felder leerer und die Hecken kahl, dann war 
fie wieder hineingezogen, zuerſt in die großen, 
weiten Scheunen, die draußen rings um das 
Städtchen ſtanden, bis ſie dann ſchließlich, wenn 
es anfing, kalt zu werden, fo etwa gegen Weih- 
nacht hin oder, je nach der Witterung auch früher 
ſchon, ſobald beſtändig geheizt wurde, wieder in 
der Käuslichkeit daſaß und den ſchlimmen Winter 
über gemüthlich verblieb. 

Dort draußen aber entbehrte ſie nicht mehr 
der Milchtaſſe, die das Kleinſchweſterchen ihr 
täglich reichte oder der Wurſthäute und übrigen 
Fleiſchabfälle, die der Bruder für fie fammelte, 
ſondern da e. fie ja weit köſtlichere Rahrungs- 
mittel vor ſich an den jungen Dögeln in den 
Neſtern und an allerlei anderem jungen oder 
auch altem, aber kleinem Gelhier, das fie er- 
baſchen, überliſten und überwältigen konnte, vom 
Mäuschen bis zum Haſen, von der Keuſchrecke 
bis zum DBogelneft mii kleinen oder auch ſchon 

roßen Zungen, ja bis zum brütenden Dogel 
elber, vom Froſch, mit dem fie wenigſtens ſpieite, 
dis zu den Zifhen im flachen Bach. 

Und nun kann man es ſich unſchwer denken. 
welche geradezu ungeheure Anzahl ſchöner und 
angenehmer und nützlicher Thiere eine ſolche 
Katze hier auf der weiten Zeldmark und im 
Gebüfh des Bormaldes, in Hainen, Obſigärten, 
kur; und gut, nah und fern im Freien, all- 
jährlich erjagt und umbringt, ſie ſelbſt und dann 
mit ihrer Familie von 4 bis 7 Jungen, bis dieſe 

eranwachſen und entweder mit der Alten zu- 

mmen in das menſchliche Heim einkehren oder 
auch draußen bleiben und allmählich von den 
Landleuten erſchoſſen oder erhetzt werden. 
- Die Katzen verurſachen überall, wo fie in 
der freien Natur hauſen, um ſo größeren 
Schaden, da fie, theils aus Spielerei, theils aus 
Mordluſt, ſelbſt von früher Jugend an, ſobald 

e nur ſelbſtändig umherlaufen können, bis zu 

rem Lebensende, alles tödten, was ihnen lebend 
und beweglich unter die Klauen geräth, und fo 
eine Unzahl von allerlei Thieren, weit über 
Hunger und Nahrungsbedürfniß hinaus, ver- 
nichten. Wo man, fei es aus Nachläſſigkeit und 
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N. Wagners „Walkyre“. 
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III. 1. 

Im Sturmwind brauſen ſie heran, Brünhildens 
Schweſtern, Wotans Walkuren: mit 8 
wildem Rufen und Lachen grüßen ſich ie 
kampfesfrohen Reiterinnen, wie fie zum Sammel- 
platz fahren. Arbeit gab's, ſie kommen aus 
wilder Schlacht, ihre Roſſe zu Raft und Weide 
in den Wald zu führen: erſchlagener Helden 


Leiber hängen auf der Thiere Bug, 
und ihrer zwei, die Gegner von ein- 
ander tragen, gerathen unter ſich noch 


in Streit, den Zwiſt der Kämpfer fortſetzend. 
Kuch Brünhilde erwarten die acht, ihre traute 
Zührerin. Und fie ſtürmt heran, doch ohne Gruß, 
und kein Held iſt das Weſen, das fie da mit- 
bringt: es iſt ein Weib, und Grane ihr Roß keucht 
ſchweißgebadet. So raſenden Laufes fliegt nur, 
wer flieht; Grane, der Treue, ſtürzt im Tann, er- 
ſchöpft von Jagd und Laſt. Und freilich ſie flieht 
vor Walvater dem wilden Jäger. In kurzen 
Worten berichtet Brünhild, was fie ungehorjam 
ewollt, und was geſchah; den Schweſtern will 
e das Weib zu ſchützen übergeben. Aber vom 
Norden kündet ſich Wotan zürnend im Sturm, 
vergeblich iſt Brünhilds Bitten. Und Sieglinde 
ſelbſt will nur den Tod, der einzig ihr der von 
Siegmund getrennten tauge, Brünhild ſoll ſie 
tödten, fo fleht fie im grenzenloſen Schmerz. Da 
verkündet ihr Brünhild, daß ſie eines Wälſungs 
Mutter werden ſolle, des hehrſten Helden der 
Welt. Und in erhabener Freude erfirahlend er- 
eht ſie nun ſelbſt den Schutz. Brünhild, der 
es immer näher kommenden Wotans Zorn mit 
Dernichtung droht, kann ihr nur noch rathen, daß 
fie allein fließe, nach Oſten, in den Wald, wo 
Jafner hauft, der grimme Wurm, des SHorles 
Hüter. Ihn meldet Wotan, das wiſſen die 
Walkuren. Des Schwertes Stücke hat Brünhild 
auf der Walſtatt glücklich errafft, die vertraut fie 
Gieglinden, Walvater den zürnenden wird fie 
an ihr ſelbſt aufhalten. Siegfried nennt die Edle, 
an ſich nicht denkend, den kommenden Kelden⸗ 
ſohn, und ſtarken Herzens wendet Sieglinde 
fliehend ſich nach Often. Schon ertönt Wotans 
Sümme, er ruft der Zrevlerin, die Walkyren 
bergen die Schweſter vor feinem erſten Zorn. 
Aber Wotan weiß fie iſt unter ihnen, die bang 
feiner harren. Mehr vermögen fie denn nicht. 
als den erſten Zorn von ihr abzuhalten. der fo 
groß iſt, wie die Liebe zu der vertrauten Tochter 
war. „Reine wie fie”, fo ſpricht der ſchmerduch 


Erzürnte zu ihren Schweſtern, kannte 


Unkenntniß oder, wie im erzählten Jall, aus 
Nachſicht gegen die allbeliebte Hausfreundin, 
gleichgiltig gegen das Treiben der Katze im Zreien 
ſich zeigt, da iſt es den einſichtigeren Natur- 
freunden, den Jagdpächtern und Beſitzern, be- 
ſonders aber allen Landwirthen, vom Gutsbeſitzer 
bis zum Bauer und Käthner und Tagelöhner 
und wiederum namentlich allen Gärtnern, Obſt⸗- 
und Weinbauern u. a. wahrlich nicht zu ver- 
denken, wenn ſie ſich, jeder auf ſeinen Grund 
und Boden, der Katzen erwehren, wo und wie 
ſie nur können. 

Selbſtverſtändlich iſt die Hauskatze in hohem 
Maße nützlich, ja unentbehrlich, denn ſie allein 
kann gegen Mäuſe und andere Thiere, welche 
man als Ungeziefer betrachten muß, wirkſame 
Abhilfe gewähren; aber die Katze iſt eben nur 
nützlich innerhalb der Häuslichkeit. 

Am wichtigſten iſt die Hauskatze in der Stadt, 
zumal innerhalb der Großſtadt, wo ſie zugleich 
kaum irgendwelchen Schaden verurſachen kann, 
wenn ſie einerſeits vernünftig erzogen iſt und 
andererſeits liebevoll und ausreichend verſorgt 


wird. Hier in der großen Stadt iſt es 
ein ſchweres Unrecht, wenn nicht allein 
böſe Buben auf der Straße die Katze 


überall hetzen und jagen, ſondern wenn auch 
die Hausbeſitzer und Derwalter die Katzen auf 
den Treppen und Böden verfolgen und ohne 
jede Urſache ſchlagen oder anderweitig quälen. 
Am allerfhlimmften iſt es, wenn die Haus- 
beſitzer die Katzen unbekümmert ſich vermehren 
laſſen, ſie dann nicht gehörig oder wohl gar nicht 
verſorgen, jo daß die Katze, auch die aller⸗ 
beſte, vor Hunger naſchhaft wird, in die 
Speiſekammern und andere Borraihsraume ein- 
dringt, Kanarienvögel u. a. am Senſter über- 
fällt, ſelbſt Goldfiſche aus dem Becken raubt 
u. ſ. w. Die hungernde Katze in der Groß- 
ſtadt iſt ſodann ein ſehr bösartiges Thier, 
welches vielen Schaden, Aerger und Verdruß ver- 
urſachen kann — aber die Schuld daran trägt 
eigentlich nicht das Thier, ſondern der nach- 
läffige, einſichtsloſe und gleichgiltige Menſch; und 
ebenſo, wie man jenes verfolgt und tödtet, fo 
ſollte man den, der Katzen hält und die Jungen 
nicht vernichtet, ohne Qual, ſo lange ſie ganz 
klein find, der feine Katzen nicht ausreichend ver- 
ſorgt und der wohl obendrein auf den Böden 
graumſamſte Katzenjagd abhält, zur Anzeige und 
Beftrafung bringen. Im übrigen wäre es viel- 
leicht am allerbeſten, wenn in der ganz großen 
Stadt entweder eine beſondere ſachgemäße Ueber⸗ 
wachung nebft entſprechendem Schutz für die 
Katzen durch die Polizeibehörde oder durch den 
Thierſchutzverein erwirkt werden könnte. 


Vorüber! 
(Danziger Plauderei.) 

Da wären wir alſo!l — nämlich wieder einmal 
im Monat März. Vorüber ift der bei der 
Kalenderordnung zu kurz gekommene Februar, 
der prächtige Monat, der Hausfrauen, Studenten 
und ſonſtigen weniger „einnehmenden“ als aus- 
gebenden Perſönlichkeiten — was die geehrten 
Hausfrauen hoffentlich nicht mißverſtehen werden 
— zwei bis drei ſorgenvolle Tage gnädigſt er- 
ſpart: vorüber iſt er, verabſchiedet hat er ſich mit 
Schnee — mit dem der März nechkiſch grüßte! 
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nicht einmal Berlin zu eroberen vermögen. Was 
find unſere vereinzelten Maskenbälle gegen 
die Aufzüge in Baiern oder am Rhein! König 
Carneval ſteckt feine Naſe nur ſelten in unſere 
Ballſäle und dann zieht er ſie noch eilig zurück 
— damit ſie ihm nicht anfriert. Wie wenig das 
Publikum hier die ſtrenge Scheidewand Jaſt⸗ 
nacht kennt, das zeigte zur Genüge auch das 
Theater in jenen Tagen: Zum Zaſching vermochte 
die majeſtätiſche „Zauberflöte“ aus der Zahl ihrer 
Bewunderer ein ziemlich volles Haus zujammen- 
zurufen, und am Aſchermittwoch ſiegte die 
blühendfte Narrheit vor einem übervollen. 

Doch nicht ganz ſpurlos geht die jetzige Paffions- 
zeit an den öffentlichen Schauſtellungen und dergl. 
vorüber, beginnt doch in den nächſten Tagen in 
der geheizten St. Annen-Kapelle wieder die Bor- 
führung der 28 Lichtbilder aus dem Leben Jeju, 
der bekannten Schöpfung von Profeſſor Hofmann 
in Dresden, welche, unter Chorgeſang und Orgel- 
begleitung, vor den Augen der andächtigen Zu- 
ſchauer vorüberziehend, einen großen Eindruck 
nie verfehlen. 

Borüber, zu glücklichem Ende geführt waren — 
daran erinnern uns dieſe Tage — nach heißem 
Ringen auch weit heftigere Imiftigkeiten, die in 
erbitterten Kampf ausgeartet waren. Am 3. Mär; 
1871 wurde in Berlin feierlich der Friede ver- 
kündet, während Kaiſer Wilhelm vor Paris die 
Parade über ſeine ſiegreichen Truppen abnahm. 
An den beiden vorhergehenden Tagen war nach 
dem Einzug in Paris die Ratification des Friedens- 
grundvertrages auf beiden Seiten vollzogen. Vor- 
über der Krieg vorüber! Welch ein Jubel allerorten! 

Wie wenig aber iſt doch, ach ſo oft, das Herz 
geſtimmt, wenn es heißt: „Dorüber!“ Der Held 
im Silberhaar, der heute vor vierundzwanzig 
Jahren auf den Schlachtfeldern ſeine ſieggewohnten 
Truppen nach Vollendung des Erfolges muſterte 
— ihn rief am 9. März 1888 der gewaltige 
Temperator von dieſem irdiſchen Kampfplatz ab; 
vorüber war ſein reichgeſegnetes Daſein — nur 
zu bald auch das ſeines ſo vielgeliebten Sohnes. 
Ein böſer Monat, der März, der unſerem Bater- 
lande noch ſo viel brave Männer entriß, von 
denen nur Klopſtock und Windthorft, die große 
„kleine Excellenz“, genannt ſein mögen, welche 
beide am 14. März, jener 1803, dieſer 1891 zu 
leben aufgehört, dann der am 18, März 1876 
verſtorbene, liebenswürdige Ferdinand Freiligrath, 
vor allem aber am Geburtstage des alten Kaiſers, 
der unübertreffliche Altmeifter, der gewaltige 
Heros der deutſchen Poeſie, und am letzten Tage 
dieſes Monats hatte im Jahre 1885 Franz Abt 
unwiderruflich aufgehört, hier auf Erden ſeine 
Weiſen erklingen zu laſſen. 

Borüber follte es fein am 18. Mär; mit der 
alten abſoluten Herrſchaft, mit den Syſtemen 
vergangener Jahrhunderte. Und noch einmal 
ſollte es am 18. März vorüber fein mit einem 
alten Syſtem, vorüber war die Herrſchaft des 
eiſernen Kanzlers, zu deſſen 80. Geburtstage jetzt 
in Nord und Süd ungezählte Vorbereitungen ge- 
troffen werden. 

Brachte der erſte Tag des Monats im Jahre 
1871 den Einzug in Paris, ſo brachte ihn 1814 
der letzte Tag. Nicht lange war es damals vor- 
über mit Kampf und Blutvergießen. Länger 


ſchon genießen wir jetzt nach dem letzten Eimuge 
n € die Segnungen des Friedens. Und doch kann 
vorüber ift die tolle Fajchingszeit, vorüber mit ( man ſich auf keiner Seite zu abſolutem Frieden 
ihren ausgelaſſenen Freuden, mit ihrem Mummen- entſchließen. Wärmer und wärmer aber wird 


ſchanz — — ihrem Pfandhausbeſuch — vorüber das Derhältniß; ſchon rüften die beiden fo lange 


ift — wer? Etwa der Winter? Oh nein, der 
alte Geſelle iſt denn doch zu zähe; nach dem 
Kalender gehört ihm ja ohnehin noch der größte 
Theil des Monats, und auch dann übergeht er 
die Ziehzeit gar zu gerne noch mit Stillſchweigen. 
Ihm iſt's zu behaglich in unſeren Regionen, 

In dieſen eifigen Regionen find die Kerzen 
daher auch zu kühl für die eigenthümlichen Faſt⸗ 
nachtsfreuden des Südens und Weſtens, die doch 
4 hood ⁰ TEEN ² A ³⁰ A TETZETTEETTEN 
innerſtes Sinnen; keine wie ſie wußte den Quell 
meines Willens, ſie ſelbſt war meines Wunſches 
chaffender Schooß: — und nun brach fie den 
eligen Bund, daß treulos fie meinem Willen ge- 
troßt, mein herrſchend Gebot offen verhöhnt!“ 
Er fordert ſie vor ſein Angeſicht. Gefaßt naht 
die Tapf're, der Strafe ſich ſtellend. Der Vater 
gewahrt ſie: durch meinen Willen nur warſt du, 
gegen ihn doch haſt du gewollt; als Wunſch-Maid, 
als Schild-Maid, als Looskieſerin, als Helden⸗ 
Reijerin. Alles dies ſei geweſen und fortan fei, 
was jo du noch biſt.“ Der Fragenden kündet er, 
daß Wallhall, wohin ſie ſonſt Sieger führte, wo 
fie traulich das Trinkhorn dem Dater gereicht, 
ihr fortan verſagt fei — „gebrochen iſt unſer 
Bund, aus meinem Angeſicht biſt du verbannt!“ 
Der traurig weiter Fragenden verkündet er 
weiter: „ich banne dich in wehrloſen Schlaf, dem 
Manne, der dich findet, dem Erſtgekommenen, ſei 
du was du noch biſt, Weib, ihm ſei Sorgerin 
des Heerdes und Spinnerin, aller. Spottenden Ziel 
und Spiel.“ Und wie fie ob ſolchen Fluches 
ſchreiend vor ihm niederſinkt, verwehrt er den 
klagenden Schweſtern, ihr Schutz und Treue 
zu gewähren. Entſetzt fliehen fie auseinander. 


III. 8.7 


Der Gott und die Tochter: Aug in Aug fiehen 
fie nun allein ſich gegenüber. Brünhilde hebt 
an: War es fo niedrig, was ich verbrach, daß, 
wie du drohſt, du meine weibliche Ehre darum 
preisgeben mußt? Wotan ſpricht: Frage deine 
That. Br.: Sie entſprach deinem Spruch. 
W.: Ich nahm ihn zurück und wies dir anderes. 
Br.: Als du das thateſt, warſt du, ich wußte es, 
dein eigener Feind. W.: Warum ich es fein mußte, 
das hätteſt du, der weiſen Erda Kind, nicht ver- 
ftanden? Du follteft gewähnt haben, ich ſei nur 
feige Frickas Drängen gewichen, hätte nur darum 
über ihren Gedanken nicht hinauszublicken ver ⸗ 
mocht? Dann freilich wärſt du meinem Grimm 
zu gering. Br.: Ich ſah den 3wieſpalt, der dich 
bewog, zu wollen, was du nicht wünſchteſt, 
und wie deinem Wunſche du nur deshalb 
den Rücken wandteſt. Dies Eine nur ſah ich, 
den Wälſung in Noth und deines Herzens ge- 
heime Liebe zu ihm. Und hätte ſein furchtbares 
Leid, kühnſter Liebe entſproſſen, mir das Herz 
im Buſen nicht treffen und rühren ſollen? Ich 
konnte da nichts mehr denken, als mit ihm Sieg 
oder Tod zu theilen, W.: Alſo deinem Kerzen 
gönnteſt du die Luft, die ich mir fo ſchwer ver- 
ſagte? Einer Welt zu Liebe, daß ſie nicht aus 
den Fugen der Verträge ginge, die Sricka heilig 
hütet, entſagte ich der Liebe, wollte in den 


*) Hier habe ich die Analnje des ſubtilen Gedanken 
— der Scene dialogiſch gegeben, um eine lange 

eihe indirecter Sätze zu vermeiden. Dieſer Dialog iſt 
natürlich nicht 1 zu verſtehen, als ſei er nur Ueber- 
fegung des Dichtertegtes in Proſa. 


gegen einander gehetzten Feinde ſich zu friedlichem 
Derkehr ihrer Kriegsmacht auf hoher See, und 
jede neue Anregung von einer Seite wird von 
der anderen dankbar angenommen. Ob ſie ihrer 
Verwirklichung harren, die kühnen Träume vom 
ewigen Frieden? Ob fie je zu erwarten iſt, die 
Zeil, da unter den Menſchen und Völkern Neid, 
Haß, Mißgunſt, Feindfhaft ganz vorüber ie 


WIEDER ERZEETLTTETITARETNTUNTETEERTEN 
Trümmern meiner eig’nen Welt, der Welt der 
freien Regung aller Kraft, meine Trauer enden. 


Und du, die ſolchen Beſchluß von mir 
vernommen, labteſt dein Ker; an dem, 
was ich mir nicht gönnte, an der Liebe 


zum Wälſungenſtamm und an ſeinem Schutz? 
So find wir geſchieden! Br.: Ich Tocher verſtand 
ftaunend ob deines Rathes Tiefen doch nur das 
Eine: zu lieben was du geliebt. So vergiß nicht. 
daß einſt ſie ganz dir gehörte, die du ſtrafen 
mußt, und entehre nicht in ihr dein ewiges Theil. 
Soll ich von dir und deiner Kerrlichkeit ſcheiden, 
ſo ſei doch nicht werthlos der, der mich gewinnt.“ 
Und ſcheu deutet fie auf den werdenden Wälſungen⸗- 
ſproß, für ihn wäre fie gern aufbewahrt. Für 
ihn, für Sieglinde, die maßlos Leidende, will ſie 
Wotan um Schutz bitten. Den verſagt Wotan, 
ſeinem ſchmerzvollen Willen und Eide getreu. 
Schon treibt es ihn fort. Zu ſeinen Süßen 
ſtürzend fleht Br. um den Beſchluß, daß nur ein 
furchtlos freieſter Held hier auf dem Felſen fie 
fände, und wie ſie den Gott in Liebe zu ihr 
ergriffen ſieht, entbrennt höher in ihr noch ein ⸗ 
mal die Walkuren-Natur; fie wagt den Wunſch, 
daß Feuers lodernde Gluth den Fels umglühe, 
auf dem fe ihre Göttlichkeit in langem Schlafe 
einbüßen fol, damit kein Zager je ſie gewinne. 
Dem widerſteht der göttliche Vater nicht, der allem 
Kühnen holde, es bricht aus ihm das Gefühl hervor, 
und die Rede: muß ich verlieren, was ich liebte, 
ſo ſoll doch nur einer, der freier iſt als ich, der 
Gott, dich als Weib grüßen, und ein bräut'iches 
Feuer ſoll dir nun brennen, wie nie einer Braut 
es gebrannt. Und nun geht es an ein Scheiden: 
ihrer Augen leuchtendes Paar, das in Luſt und 
Leid, in Wonne und Sehnen dem Walter der 
Welt ſo oft erſtrahlt, zum letzten Mal letzt es ihn 


heut. Still verſchließt er dieſe Augen mit 
dem Kuß, dem doch noch väterlichen, mit 
dem er die Gottheit von ihr küßt. 


Die ſchon Schlummernde, noch Gewaffnete geleitet 
der Gewaltige ſanſt zu einem Mooshügel, er 
ſchließt feft ihren Helm; noch ein ſchmerzerfüllter 
Abſchledsblick und er ruft Loge, den ſchweifenden. 
den Lohe Hüter und Spender herbei. Sein Speer 
verwundet einen Stein, ihn dreimal ſchlagend. 
und mächtiges Feuer dringt hervor; mit des 
Speeres Spitze lenkt er gebietend das Flammen 
meer um den Brünhildenfels. Ihn, der ein Held 
dem Herkommen Troß bietet, der die Welt aus 
dumpfer Verträge Bann zur Freiheit und zur 
Wonne ſurchtlos erlöft, ihn beſtimmt der Gott, 
die Braut zu wecken; und jo iſt jein letztes Wort: 
„Wer meines Speeres Spitze fürchtet, 
Durchſchreite das Feuer nie!“ 
* 
Nachſtehend erfolgt noch eine kurze Inhaltsangabe 
des erſten Dramas der Nibelungen-Zetralogie, „Rhein- 


old“. „Walhyre“ iſt bekanntlich das weite- das 
fheilmeife auf „Rheingold“ zurückgreift. Ein Neſums 


Näthſel. 
1. 


Zu einer Stadt, bekannt aus Freiheitskriegen, 
Berühmt durch alten, regen Handelsfleiß, 

Füg einen See im ſchönen Schweizerlande, 
Bon dem ſchon Roms frühe Geſchichte weiß — 
Als Mann von Ehre ich dann vor dir jteh', 
Untadelhaft vom 


cheitel bis zur Zeh'. 


2. Füllräthſel. 

Die Punkte und 
Sternchen ſind durch 
Buchſtaben zuerſetzen 
fo daß in den wage; 
rechten Reihen Wörter 
von folgender Be- 
deutung entſtehen: 1. 
Stadt auf Jamaika, 
2. Gewürz, 3. Sonn- 
tag zwiſchen Weih- 
nachten und Oſtern, 

4. Zählmaaß, 5. 
Stadt in Bulgarien, 
6. Wüfte in Afrika, 
% Art der Eidechſen, 
8. Stadt in Italien. — Nach richtiger Cöſung nennt die 
eine Diagonalreihe einen indiſchen und die andere einen 
ſpaniſchen Dichter. 


3. Silbenräthſel. 
Rüfteft zur 1 du die 2, klopft dir das Herzchen voll 


offnung, 
Selten, o Mädchen, erſchauſt du auf der 1 zwar die 1; 
Zürnt auch der Vater der 2, die 2 hat nie 'was da- 


5 gegen, 
Mutter denht lächelnd zurück. Jugend erfreut ſich 
der 1, 2. 


Kuflöſungen der Räthfel in Nr. 21 215. 


1. Esmarch. — 2. Früh übt ſich, was ein Meifter werden will. 
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davon dürfte daher den Bei 1 7e 

gleichfalls wünsch ſein. Machern der „Welder 
Rheingold. 

Maflofe Macht verliehe das Rheingold, zum 
Ninge geſchmiedet, dem, der ächter Liebe entſage 
— fo lautet die düſtere Prophezeihung über den 
ſtrahlenden Schatz, der des Rheines Fluthen goldig 
durchleuchtet. Ihn hüten des Rheines kindliche 
Töchter. Um ihre Gunſt buhlt Alberich, der 
gräuliche Zwerg, die übermüthig ihn höhnenden 
verrathen den Schickſalsſpruch, und dem Zwerge 
gelingt es, das Gold zu rauben, das er nach 
Nibeſheim entführt. Wotan aber, der Götter Haupt, 
hat mit den Riefen Fafner und Fafolt vertragen, 
daß ſie in Walhall ihm eine ſchimmernde, gewaltige 
Götterburg bauen ſollen, und er ihnen, die ſonſt 
der Liebe und Anmuth entbehren, als Lohn 
Fricka, der Liebe liebliche Göttin zur Genoſſin 
ihrres Lebens geben werde. Keimlich traut er 
auf Loge den liſtigen, daß er ihn der Pflicht ent- 
ledigen werde. Aber der ſchweift in der Welt 
umher und läßt, da die Rieſen die fertige Burg 
übergeben, auf ſich warten. Vergeblich iſt Wotans 
Sträuben, die Rieſen tragen Freia hinweg, 
Wotan jelbft muß Donner und Thor ihre Brüder 
beſchwichtigen und mit Freia ſchwindet den 
Göttern die Gabe der ewigen Jugend. da 
naht endlich Loge, und erzählt, wie er überall 
geſehen, daß Weibes Wonne und Werth 
Menschen wie Göttern als Zöchſtes gelte, er 
erzählt auch, was dem Alberich gelungen iſt. 
„Finab zu ihm“ if Wotans nächſter Wille, er 
fährt mit Loge nach Ribelheim, wo Alberich die 
Niblungen mit Gebot und Geißel zu harter Arbeit 
treibt, Loge verlockt Alberich, der den Tarnheim, 
den zauberkräftigen ſich geſchminkt, ſich durch 
ihn in eine Kröte zu verwandeln. So fängt ihn 
Wotan und entreißt dem wieder Zwerg Gewor⸗ 
denen den Ning und damit die Macht über den 
reichen Nibelungenhort. Zur Erde hinauf kehrt 
er mit Loge zurück. die Rieſen verlangen 
für Ireia fo viel von den Schätzen des Hortes, daß 
er zwiſchen Pfählen gehäuft ihre Geſtalt ganz 
verdeche — ja, als ihr Blick noch durch einen 
Spalt ſichtbar wird, muß Wotan den Ring hinzu- 
werſen. Brudermord iſt die erſte Wirkung des 
Fluches, der an ihm haftet, denn Zafner erſchlägt 
alsbald Fafolt im Streit um die Thellung. In 
einen drachen verwandelt hütet Fafner den Hort 
— die Götter aber, denen Freia geblieben, ſind 
erlöſt und ziehen über des Regenbogens 
ſchimmernde Brücke ſelig in Walhall ein, Wotan 
mit der Hoffnung im Kerzen, daß ein Starter 
einſt Götter und Welt vom Bann der Verträge 
befreien werde, ein Schwert wird er dazu ihm 
weihen. — 


— — 


— — — 
Berantwortliher Redacteur: Dr. B. Herrmann 
in Danzig. 
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ula | b | e | de | Eins bift du dem e. ſchul⸗ 
— g: 

1 f h if k Kämpfe, oder duld' in Ruh'!! 
Nn fei geduldig! 
— I Im np Bift du Hammer, ſchlage zul 

olajr/s|tla Lindemann, 


ang nn Emil Shwark- 
anı 


Nur 1 Mark 80 000 Mark, 


à 1 M, II Loose 
Theodor Bertling, Gerbergaſſe, Hermann Drahn, vormals G. 


ein LO OS. Loose 


In Danzig zu haben bei: 


Bekanntmachung. 
Geſellſchaftsregiſter 
i beute — Nr. 405 einge- 
ee d u 
U 0 
ice aufacl und die m 
ee. ben 26. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter 
it heute unter Nr. 381 bei d 
Handelsgeſellſchaft in Firma 
Richter & Schaun eingetragen, 
daß in Hamburg eine Zweig. 
niederlaſſung errichtet und der 
Kaufmann Auguſt Rudolph in 
Stettin am 20. Februar 1895 in 
die Geſellſchaft als Geſellſchafter 
aufgenommen und daß die Ge- 
ſellſchaft, welche unter unver⸗ 
änderter Firma ass wird, 
unter den 4 Geſellſchaftern auf 
unbeſtimmte dauer vereinbart iſt. 
Danzig, den 27. mn =: 
igliches Amisser 
_— De Betſchem. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Prokurenregilter 
it heute unter Nr. 846 die 
Collectivprokura des Schiffsbau · 
meiſters Carl Topp und des 
Kaufmanns Victor Saegelken 
für die Firma J. Schichau 
Schiffswerft zu Danzig (Nr. 1675 
des Zirmenregiſters) hier gelöſcht. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
daſſelbe Register unter Nr. 935 
die Procura des Schiffsbau. 
directors Carl Topp zu Danzig 
für die gedachte Firma eınge- 
tragen. (4223 
Danzig, den 27. Februar 1895. 
Königliches Amtsgericht K. 


x Auctionen!:: 
Zortjegung der 


Auction 


r. 
Dienſtag, den 5. März 1895, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
mit Kleidern, Wäſche u. ſ. w. 
Mittwoch, den 6. März 1895, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 


mit Gold- und Gilberſachen, 
Juwelen, Uhren ıc, (3642 


Danzig, den 15. Zebruar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Das Leihamts-Curatorium. i 
Das 55 


Auction. 
Circa 100 Anker ger. 
Holl. Sardellen 


mittags 16 Uhr, in ein 

Boiten durch Auction verkaufen. 
G. A. Rehan, 

be ie Zazator 


1 
2722 — Auctionator. 


und 


8 1 Mark. 
ent 
nn "Ct, Braunschweig, 
Zu beziehen durch jede Buch- 
3 ekrönte % 
m 27. Auflage erschienene 
Schrift des Med.-Rath Dr. 
Müller über das 8 


eg 2— und x 
S 22 10 


Freie Zusendung unt. Couvert 
für 1 M in Briefmarken. 
EduardBend 


Bartiosen sowie auen, welche an 
leiden, empfehle al 
Haarausfall cu: — 
und abſolut mn 
ge unſchädlich 
mein auf 
wiſſen:; 
—.— 
rundlage I 
hergeſtelltes 
aar⸗ 


N TER 


en 
e 


ehen in Doſen & 
Ea 
Unter Berihmie 
ohne Autichen werben auch b. 


in 
Hinterleibs-, 
eite 


ebenfalls in ei 


Für Bücher freunde! 

Mein Perieianit antiguari« 

Bücher verfende ich auf 
langen gratis. 


Schultz. 
(. Schilling's Buchhandlung), 
Br. Stargard. (386 


Künſtliche Zähne ell. 
Baul Zander, 
Breitgalie 105 


ei der 


418 


evon 


Schon 
t 5000 Gewinne 


Donnerſtag 
er, Große Packhofſtraße Nr. 29 1 
Co., Kalkgaſſe 6 u. Holsmarkt 24, 


Gegründet 1817. 
200 Arbeiter. 
Complete Timmer 


in jedem Styl zur An- 
„sicht el 


oc Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werth 


0000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. ſ. w. insgeſamm 


für 10 M. 28 L. fü M (Porto und Liſte 20 J extra) find zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannov 
S eps für 8% Wechnibbe, ell. Geſftggte N Beller Ir. Yopenaafte 13, Gehe Dortehattengafie, N. Bifehhi 


BROMBERE Möbelfabrik mit Dampfbetrieh 
empfiehlt — — in solid 
N Möbeln, Spiegel, Polster- 
Schwedenstr. 26 Bee en 
Vertreter für Danzig Oscar Ehlert, Jopengasse No. 46. 


Darzigerfirchenbau-£otlerie, Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


Ziehung beſtimmt den 15. März . 5 (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 perſonen i. W. von 3000 Mark. Mil re Er — ag I 
2. Kaupigewinn: Ein ſild. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und BEI m. Be ‚ fummen: 
zwei filberne Armleuchter im Werthe von 15 ark. Ende 1892: 2 bis Ende 1892: 
8. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- 384 Millionen Mk., äh 72 Millionen Mk, 
„hausthurmes im Weribe von 700 Mark. A 406 Dütlionen Din. 78 tionen in. 
Loose & 1 Mark, II Loose für 10 Mark % Ende 1894: bis Ende 1894: 
vorräthig beim Hauptvertrieb s > 429 Millionen Mk. 84 Millionen Mk. 
Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, Die Versicherten 


und bei den Verkaufsſtellen: Expedition der Danziger Zeitung, Carl Feller junior, | erhielten dur 
Jopengaſſe, Herm. Lau, Lansaatie, Carl Beier, Mat;kauicegalle, Gabriel u. König, ER id an ie 
Langgaſſe, Euftan DEN Rahfigr., Gerbergaſſe, F. Haefer, Rohlenmarki, A. Mener, dende geiahlk: 
Ziegengaffe, A. Reiß, Cangenmarkt, Guftao Schoernic, 4. Damm, Paul Zacharias, Hunde- 1840—49: 13% 
gatie, Jomie bei fämmtlihen Juwelieren und jahlreichen durch Plakate kenntlichen 5185 

aufsſtellen. 


Gegründet 1817. 
200 Arbeiter. 
Silberne und goldene 


Fr. Hege 


vorzügl. Leistungen. | 


C 


Ende 189%: 5 i 
123 Millionen Mk. der ordentlichen 
SGeſenſchaftsgebäude in Cetpfig. Jahresprämie. 


Bei den 38 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres 
zuſammen 8000 Millionen Mark verſicherk. Dieje Rieſemiffer zeigt, welche Aus. 
dehnung die Lebengverſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebeneverſicherung 
ü ein Gegen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
75 1 kein Beamter follte daher verſäumen, feinen Verſicherungsantrag zu ſtellen. 
© die Cebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſſcherungsbe- 
el — — (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und billisiten Lebens- 
verſicherungsanſtalten Deutſchlands. fille Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten iu. 
0 ähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft. ſowie deren Vertreter: 

Hugs Lietzmann in Danzig, Jopengaſſe 47. 

K. J. Weinberg in Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 12', 


N: 


fonvais® lions Jeeikon zug Mart 


Da ich von Ihrem berühmten RI 2 N 
END mir von meiner Feappeif 
un 5 „ 2 Br. 
fofort geholfen, danke ich Ihnen. Haus- und Grundbeſitzer-Verein 4: 

ochachtungsvoll N zu Danzig all 


a ara Bärenklau. 
Mer 20. Januar 1895. 
ieſer 
Gehöröl-Extract, Liſte der Wohnungs-Annoncen, | 
der jede nicht angeborene Taub⸗ welche ausführlicher zur 8 Einſicht im Ver⸗ 
eit, Schwerhörigkeit ſowie ſede eins" Bureau, Hundegaſſe 37, ausliegt. 1 
hrener krankung ſelbſt in ver- 
alteten Fällen beſeitigt und von 
vielen Autoritäten empfohlen, iſt. 
mit Gebrauchsanweiſung gegen 
Einfendung von 3.30 franco 
u haben: Strauß-potheke, 
erlin, Stralauer ſtr. 25 
Apotheke Pr. Mar D 
reslau Ring 44. 


200,00 6 3., Badeſt. u. Zub., Sleiſchergaſſe 72 1 = 
100,00 5 3., Veranda, Badeeimr. pp. Canggart. 97/38. 
050 00 7 3i amm 7/8. 1 


8 


ahul-Basar-Vereiniom 


Theodor Werner, 
Danzig, 


3 Gr. Wollwebergasse 3. 3 Gr. Wollwebergasse 3. 


Mitte März d. J. eröffne in Danzig, Gr. Woll- 
webergasse 3, unter der Firma 


E Schuh-Bazar-Vereinieung SE 


Theodor Werner 


ein der Neuzeit entsprechendes, in grossem Style 
eingerichtetes Geschäft mit 


fertigen Schuhwaaren. 


Verkauf zu enorm billigen aber streng festen 


Se Theodor Werner. 


Geheim -Mechanik. ! 
Sofort Erfolg! WE 
Brochüre mit 
Wſtaatsbehördlichem Ur- 
theile und 88” amtlichen 
Gutachten weltbekannter 8 
Franc ar d m * * 
nco für arken. IE 
Es exiſtirt nichts gehnliches. 
Faul Gassen, Civ.-Ing., 
ln a. Nu. (3947 & 
Golddoubls - ME. 
daillon, fur 2 Bildern 
eingerichtet, No. ö, ge 
ſchmackvolle Gravirung | 
Ruückſeite Ematlleplattr N 


w a . ub 
2 3., Kühe, A 
R 


50 


ten 6, i u, 
artenh. 
Rah, : 


S2 „ „„ „ „ „ 


2 
2 ollmarkt 
n 


* 


aſſe 7, 


... Be 
S. d. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino ‚Fabrik 

Königuberg I. Pr. 

Prämiirt: London 1881 — Moskau 1872 
en 1873 — Melbourne 1880 — 

3589) 

— 3 N Zu 2 

ftigkei 75 

ehanik, selbst bei stärkstom Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, — Spielart 


Theilzahlungen 

mtausch gestattet, —— 
Illustrirte Prei 

— 


Langfuhr, 
Balk., Bo 


Schindeldächer 
fertige aus beſtem oſtpr. 
reinen Tannenkernholi, be- 

deutend billiger us 2 


Eine bedeutende Fabrik, welche einen feinen Kunftartikel 
von Weltruf fertigt, und deren eigene Filialen in verſchiedenen 
Städten bis zu 40000 Mk. Jahres-Umſatz erreicht ha. 


ben, würde einem erſten Detail- Haufe den Alleinverhauf 
in Danzig auf feſte Rechnung au 0 Bedingungen 
übertragen. Zur Uebernahme find cg. 5000 M erforderlich. 

Offerten sub P 998 an Rudolf Mosse. Berlin S. W., erb. 


BES” Die weltbekannte 


Betifedern-Fabrik 


tar Luſtig, Berlins. 
Per 46, verſendet gegen Nach me 


u Patert-Einlage 
bester Radreife 


tet are” 
Due Sen 
\ 3 98 


PATE REN 


Verlooſung. 

Der Verein „Lehrerinnen - Feierabend - Haus für Weſt. 
preußen“ beabſichtigt mit er des Herrn Ober- 
präſidenten am 10. April cr. eine 3 von Aunit- 
gegenſtänden u. Handarbeiten zum Belten eines Lehrerinnen- 
Jeierabend-Hauſes zu veranſtalten, su welcher Looſe 
a 050 M ausgegeben werden, 

Kauptgewinne: 
1. Ein Gilberkaften für 12 Perſonen à 300 M. 


Margarine FF 


Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter 


aus der Fabrik von f. D. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn 
Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Näbrwerth und Geſchmack 
beſttzt, als gute Naturbutter, wird bei ſetzigen hohen Butter- 
preiſen als vollſtändiger Erſaß für feine Butter, ſowohl 
um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


Mär; 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Fremden- Vorstellung. 


i Pariſer Leben. 
Komische Operette in 5 Acten nach dem Franzöſiſchen des 
eilhae und Kaleyn, von Aarl Treumann. 
j Muſik von Jaques Offenbach. 
Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Eduard Pölz. 


„ pro Pfund 80 Pf. En Damenichreibtilh & 100 . 5 
in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 3. Ein Tafelſervice a 100 M. Baron von Gondremark, ein reich 6 t 
. S n An Alle, die ein warmes Herz für dieſe gute Sache beſitzer aus Schweden er es Mar Kirſchner. 


haben, richten wir die herzliche Bitte um Zuwendung von 
Verlooſungsgegenſtänden und Abnahme von Tooſen. 

Das unterzeichnete Comitee iſt zur Annahme von 
Geichenken und zum Verkauf von Loofen gern bereit, — 


P. Kneifel's Haar- Tinktur. 


Dieſes vorzügliche, zur 


Baronin Chriftine, feine Gemahlin’ } ; orm. 
Raoul von Gardefeu s { Em Berthold. 
Sobinet Chicard _ 8 ee | Ernit Arndt, 


Willy Nerz. 


ieee 


einliefern zu wollen. 


8. Bet il. Geiſtgaſſe 103. G. Albrecht, Neugarten 22. 

ab. Reumann, Cangenm F ·—· n 
ſtadt. In Jlac. zu I. 2 u. 3 M 2888 J. Blech, Kath. Kirchenſteig 2. B. Eimalina, Pfarrhof 2. 
hit, Barbara-Kirchhof. 


Bompa di Diatadores, ein Brafilianer . Ernſt Preuſe. 
[Nadame Quimper Karadec, Wittwe und 2 
Hausbeſiterin in Paris.. . . Anna Kutſcherra. 


Alfons, Diener bei Gar defen kes. 
Ein Eiſenbahn-Portier g Neuns el 


bewäßrtem Erfolg Anwendung. Preis einer Dofe 
k. 1,50, unter 2 Dofen wird nicht verſandt, 5 Dofen 
portofrei. Derfandt durch Apoth. Ed. wildt in Köftrig 
Ben). Jerner echt zu a. in den meiſten Apo- 
been. Man achte auf die Schutzmarke und ver! ange 


medal: M. Schutzes 
Blutreinigungs- Pulver, da es werthloſe Nach · 
ah mungen giebt, 


Zu haben in Danzig: In der Rathsapothehe (Kornſtaedt). 


Wichtig für Hausfrauen! 


lei H. Steffens, Cangermarht. K. Gtelter, 
Si fande 80. b. Eee age Heil. Geiftgaſſe 127. 
El. Schirrmacher, Vorſt. Graben 49. El. de Beer, 
8 N. N zunen e = le 
A. e, Caſtadie 40. N. 
n (4208 


Bruno Galleishe, 


Prämirt: 
Lon don 
1893. 


e utmacherinnen, Gäſte, Kellner. 
Die Handlung ſpfeit in Paris im Jahre 1867. 
Abends ½ Uhr: 


Magdeburg 
1893. 


ters. 


Kean. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen nach dem Franzsſiſchen bes 
Alexander Dumas von L. Schneider, 


Da ich leider Arankheits halber gezwungen bin, meine 


ohne Abzug zahlbar. 


Ain 


Schachteln Faſtinen. Preis per Glas 2 MI, 
Ansführl, Proſpecte gratis u. franco durch das 
Äh Wiesbadener Brunnen-gompfoir, Wiesdaden, 
Käuſtich in den Apotheken und 
MWMinerakwaſſer handlungen! 


Sehr leiſtungsfähig, ſucht Abnehmer, die das Bier nach 
pezieller Gebrauchsanweiſung vom Gebinde auf Flaſchen 


Der Talisman. 


eines alten Fabelſtoffes) von Ludwig Fulda. 
Regie: Alfred Heuer. 


G. 6241 befördert die Annonc.-Exped. v. ee 5 


für Wie 


3234 Geld 


Vogler A.-G. Königsberg i. Pr. n 
8 N 8 ä 2 Vor-IAſtolf, König C F Kainz. 
zägiiehe Quali ander . Ss be:: i 
tät ausgiebig, Panfilio Große des Hofes . „„ Josef Kraft. 


Zerrante’ 


Ae mer 


Joſef Miller. 


daher billig. — |Raddatena, Dramen Tochter 


Nicola, Haushofmeiſter 
Zu haben in den Stefano, Hauptmann der Leibwache 


Patentkugelcylinder 


2 „ % » Be 


.» 
(D. R,. P. 76356), den vortheilhaftesten und B an a Oscar Steinberg, 
im Gebrauch billigsten Cylinder. meisten durch un-¶ Omer. .. Emil Berthold. 
Vorzüge: Herrliches weisses Licht, kein Zer- sere Plakate abakuk, ein alter Korbflechter Zar 8 

j rt Bruno Galleishe, 

kenntlichen uno Cake 

Apotheken, Bürger rn Be tet 

Conditoreien, ze I Bat 

i john, 
Colonial- Höflinge und Bürger, 2 
. waaren-, P U 
e oeitcater-, Schering 8 Malzextrakt 
Ka K. Drogen- ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und 
und Rekonvnleszenten und bewährt sich . — — zur —— 
Nach Inbetriebſetzung unferer Ringofenanlagen empfehlen wir Speeial Relzzuständon der F Keuchhusten 
* 8 2 1 gehört zu den am leichtesten ver- 
friſch gebrannten Stückkalk geschäften. || Malz Extrakt mit Hider, main ar an. Marsa 
5 verordnet werden. Fi. Mk. 1.— u. 2. a 

und friſche Kalkaſche Formular für Schulinſpectoren. Malz-Extrakt mit Kalk. Pg. gegen Nhe ds: 
in beſter Qualität zu billigen Preiſen. (3648 Das von der Königl. Regierung neu eingeführte genannte englische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesent- 


lich die Knochenbildung bei Kindern. Flasche M. 1.—. 
Schering’s Grüne Apotheke #erlu N. Ohausssostr.19. 


Niederlagen in fast sämtl. Apotheken u. grösseren Drogen Handlungen. 


adische Geld-Lotter 


Nalkmerhe Hansdorf bei Barofch | SHuushaltungs-Aniclag xornular, 2 Wagen, 


in Provinz Poſen. zu beziehen durch 


ilialbetri - „Aetien- ; > 
Filialbetrieb der Sena: Borasber Nalı „Aetien Geſellſchaft L. 6. Homann e FA. Weber 8 Buchhoͤlg 


ATKNTE 


e Kindergärtnerinnen 
Jedermann Mann au Ein- Ein junger E II. u. III. Klaſſe, 


Tausend Marke jähr- ER | Buchhandlungsgehilfe i 
lich — en ark jähr (Gortimenter), mit ch fe, auch ſolche, die ſchon längere Zeit 


Die uns zugedachten Gaben bitten wir bis zum 5. April er. ; N 8 Katharina Gäbler. 
Prosper, Bedienter .. Georg Wenkhaus, 


Eiſenbahnbeamte, Reiſende aller Stationen, Träger, Handwerker 


5 5 2 dl Regie: Alfred Neucker. 
Bernh. Curt. Pechſtein, Wollenwaarenfabr. in Mühl- apier an ung ET FE un „ gain 
5 auſen in Th., fertigt aus Volle, alten, geſtrichten, gewebten 2 nebft Der Herzog von Devonihire, Miniſter .. Emil Berthold, 
a nd anderen reinwollenen Sachen und Abfällen halt-i} N Der Graf von Eoefed 2.02... Fran Schieke. 
are und gediegene Stoffe für damen, Herren und Buchdruckere Lord Melvill ...... . mar Siriebech. 
5 tie die] l Salomon, Soufleu tr Max Kirſchner, 
inder, ſowie Portieren, Schlafdechen. Auch liefert ſo bald wie möglich aufzugeben, empfehle ich von jetzt ab Tr „.. . Roia Hagedorn. 
— abrik andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mitl su ' 1 Hilft N his g Ein Conſtable rr . Willy Nerz. 
7 0 % Preisermähigung. ˙ſinntliche Paaren zur Hälfte des bisherigen, Beter Dial Bruns Balleishe 
} - ne 5 5 ns Illiger. 
— = Annahme und Anne lagen in Danzig bei Meet 214 3 ermäßigt katie 8 mie t John S 9 — 
agner, Järberei, Breitgafie 14. ( U. A.: 4 Bogen ftar chreibehefte deu ermann Dushe 
2 75 5 Wiesbadener E per . von 35 Di. an. 4220 57 97 ene len Sn Kae d 
ie Gräfin Helene von Coe feld. biſta Raupp, 
= BE b Die Gräfin Any von Goswill, » . . s Anna Kutſcherra. 
162 ochbrunnen⸗ Selma Dembek, RR en 
sam Quellſalz u 100 aitſtädtiſcher Graben 100, „ 7 on An 
„„ J . 
— — BE 120 il reines Naturproduct, ſeit Jahren bewährtes, —— — = 5 E Diener Emil Decker, 
& .- 1 N PEN Er Berliner BE Berfonen bes Zwiſchenſpiels. 
2 2 — Ser ZW 2 2 1 [eamet, Gohm Des vorigen, Neffe des 
2 IE > 3, leiden aller Art, Derdauungsftörungen u. J. w. Weißbier- rauerei Dobekla, Tochter bes Pol ori ee ra 
2 0 Heſtes, raſch und ſicherwirkendes Mittel, Montag, den 4. März 1895 
ui Der Inhalt sines Olafes „Aoßbrunnen- ty) N 50 " Abends 7 Uhr: : 
5 e r von e 8 a8 nigsberg 1. Pr. außer Abonnement b. r. A 
u 


jiehen. 100 % Berdienft wird zugeſichert. Offerten sub Dramatische Märchen in 4 Aufzügen (mit theilweiſer Benutzung 


C 750 5 5 

IN FR j [Madame Solle-Berdüxe, ihre Nichte. Johann 3 

M. Schütze’s Blutreinigungs-Pulver DR. Seibfelß, Hundegaffe 25. , Danban Rah ie > > Dana, Broit 
— 9 8 3 1. Grab ber Joſef Bartout, Cohndiener im Grand Hotel Carl Richter, 

ein Arzneimittel ſicherſter Heilwirkung. Daſſelbe 5 Kerrmann, VDorſt. Graben 49, . ürbain, Diener Zranı Seebach 

findet insbefondere bei Perdauungsſtörungen, Kauf- nde, Jopengaſſe 11. K. Kloß, Breitgaſſe 19 20. A. ; = re + . 

SEEN, ausfgtägen (Siecten), Aheumatismus, Gemätds- Se Boggenpfubl 77. a, Culhomsha, Heil. Beitgafie55. MT ankamen ubenmäddhen bei Madame 
e an und, Jebretciben. ern S. Neumann, Breitgaffe 17. DR. Quit, Jobannisgafle 4. Clara wer arabec, . „2 o. 0. See ca- 
JJ % RE Bote arranged: Man |Mäten 1 Doris Mdame| Bolt sammen 

5 e - r. . . 0 8 . 29. 1 

ungenügenden Stuhlgang yurädsufähren And, mi Victoriaſchule. G. Schulz, Fleiſchergaſſe 71. M. Genffert, Souiſe Diarie Maſeila. 


Außer Abonnement. P. P. E. 
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Jpol, Danzigerſaße 7, 


iſt ein Caden, für jedes Geſchäft 
paſſend, mit Wohnung, beit, aus 
2 Zimm., Küche und Zub., zum 


Muſterſch Schrelbmateriali t iin Familien thätig waren ſuchenſ. April er. zu vermiethen. 
7 beforet und verwerthet Adresse A. X. 24, — —f Verkäufer, Andelt⸗ Em Rn lung. 54370 Näh. daf. Nr. 3, bei Bromberg. 
C. v. Oſſowshi, 4212) Berlin W.57. 1. April bei mir dauernde Stell- Frau Conful Collas, oppot. 
n 15 bis 16000 Mark 7 15 I ee Danzig. Heilige Geiſtgaſſe Nr. 96, Den ae 15 ſind 210 der 
2 9. 8 N 1 — 5 - 
Hauptgewinne Botsdamerktrahe 3. Iſind vom 1. April cr. Zeitungserped tion geboten. F nungen; beit, aus 1e 38 


nannte 


e eben. Ra 1157 ei i W. -E. Harih, Mohrungen. Ein junges Mädchen, 


50000 Mark, Sa] Hygieniſcher Schub. 


(Kein Bummi.) II. Stelle Langfuhr geſucht, Ok. di 5 z 3 
III. A “Id t beten. tücht 
20000 Mark. 2 lakelben ben Beriten f. J. Mer in Lg B. M ebe ee feinen angefehenen tühtisen 
Ziehung schon an en liegen, zur 6000 Mark 
am 15. u. 16. % Schachtel (12 Gtüd) 3 M. werb. ges, chere Sinpotheh gel.|für Derhaufiolider gan Fla 
März 1895. ½ Schachtel 1,60 MM. Adr. u. 4218 an d. Ex = 


S. Schweitzer. Apotheker, 
Loose a3 Mark, Berlin 0., Holmarklitr. 69/70. 


"Porto u. Listen A lür- U. Küchenfliosen, 
empfiehlt und versendet — glatt und Waffel- 
muster, 


I-Debit 
* x — xped. d. Zeitung erbeten. 
ä Qdrmtr. 2½ Mark ab Berlin 


Carllleintze = offerirt Bruck, Fabrik- Geſchäfts-Verkauf. 
— 


Comtoir, Berlin, ae Diaterial- u. Eifengeihäft in kl. 


34000 Mark fichert Cacao. Ch nd, Obſt 


dem Hauſe Beſchäftigung. Zoppot, 


- li 
der Danziger Zeit beten. anggaſſe 75, 2. Etage, eine Nebenrä 
Xp. d. Itg. d — erbeten. _ Opereſch. Wohnung von 7 imm. Gartenantheil, per . 
Umgegend geſucht. HobeBrovifion,| „I, Hamburg. Cigarren-S.jucht| neoft Zubehör Pen. Raperes mn setmietben. Näheres 


unfer 3984 an die Exped. diejer]B-6307 a. Heinr. Eisler Hamburg.] Gr. Wellwebergaſſe 6, im Laden. 
Zeitung zu richten. Koſtenfreie 5 
Stellenvermittelung. Extra 


Bille in Langfuhr e rinten 
mit allem Zubehör, Garten, für Inn 1 
e Shrlingsiille fre. 

C. Meissner's Buchholg. 


nungen, beit, aus je 3 Zimmern 

N ? POagE 97 Tour pr  reregpeeer 1:0 gro Küche, Zubeh., vom 1. 3 
Eine alte gsfähigeſ Damenſchneiderin, wünſcht außer feilt 1 a- 

— 


conſervenfabrik ſucht für Danzig Seestraße Nr. 29, im Hinterhaus. Berfehungshalber 
x i 1 eſſor ogol 
act Be EN Wohnungen. eee 
Aeſpettable Vertretung Offerten u. 3740 an d. Exped. ‚Wohnungen. ice wohn von 5 stricaft 
Offerten zur Weiterbeförderung Agenten g. hohe Vergüt. Bew. u. ſſofort zu vermiethen. Näheres . Parterre, 1 bis 


Verſetzungs halber 
it die Saal-Etage, beſtehenb 
aus 5 Zimmern nebit Zubehör, 


L gleich zu verm. Weidengaſſe 32. 

großer f kl, Brodbänkengaſſe 41 
i ; ift ei ſchaftl. W 

Elbing. Biitsleder Kl. über 47 9 mit mindeſtens 2 großen ee een 10 N 


Kirchstrasse 43. Stadt, Bahnitation. m, 20 Mille : isjoreiten Jenſtern. in d. ang. i 
Unter Gen tnden a. cd ee, e e Fer Ayisen]z VV 
(Hötel Royal) al Schindeldächern Motie, Bantig. oö (Haufm, Berein), Hamburg. gelegen, wird per 1. 9. oder Ber 1 — 12 * tm. Mahn 
Reichsbank-Giro-Conto,. Alaus gutem gefunden Hohe ge. 2 heran du, miethen gefudht je 


ertigt, übernehme zu bedeutend Gaſthaus, 


Offerten nnter 4154 in der 


welches bereits in Stellung war, 


. 12 ine Kindergärtnerin 
„Lötterfebank- Berlin“, 8 |Goneurzeng hu leeen im Glande|t ger Ftemdenvechepr, in Sedance Bine Sindergärtne fin J zimmer, Babe, 
iſt unter Yuhlrerung beiter und Danzig, bei 10000 Mk. Ar- Gtellenvermittelung oder gebildetes Aral ein, EIER I FE RT ober arten, auf 
— reellſter Ausführung. zahlung unter günſtigen Be- Jopengaſſe 2 27 Wunſch Pferdeſtall und Kemife 


Epitein, Schindeldeckermſtr., 


. 31. : dingungen verkaufen. durch den ü ttag bei vier rten 79, 2 Treppen, 
In Danzig zu haben bei: — Königsberg i. Pr,, Anochenſtr. 18. Käufer beleben En ci Verband Deulſcher A ien Bedin- J2 Treppen, iſt eine herrſchaftliche htig. tägl. von 1 Ubr. 
2 — 4186 i. d. E d. 3tg, einzur 2 gungen zu engagiren geſucht. Wohnung von 4 Zimmern und Seller höherer ebe höherer Cehranftainte 
Carl Feller — 8 4 . LLE Handlungsgehülfen Adreſſen unter Nr. 4217 anſsubehör vom 1. April ab 4201 finden jehr gute Benfion 
0 Ir., 20 ME. Zweirad, 3 die Expedit. dieſer Ztg. erbeten. re Boggenpfuhl 5 3 Tr. _ (1770 
Jopengasse 13, faft neu, fortzugshalber zu ver-Jund ſeinen in allen größeren 2 wei Knaben finden gu 


Ecke Portechaisengasse, 


Loose versende 
ich auch- ünter Nach- 
nahme. 


Städten befindlichen Geſchäfts. Einen Lehrlin gewiſſenhafte Penſion 
ellen. 213] nit nun pot 1. April en Boggenpfuhl 30 II. 


Kirche 20, part. 2 f it Benfion = 
Pianino Steuuns erhält geder überallhin. 690 für fein Colonialwagren⸗ . en mit Dreisangabe unter Druck und Derlas 


kaufen Betershagen hinter der 
(4211 


für 260 AA zu verkaufen Jord, unbed. p. Poſtk. Gteil.-]& 
Doggenpfubl 76, part. Ausw. Courier, Berlin-Weſtend. 


en 2 cn 
ilhelm Kaeseberg. alf an die Exveb. d, 318. erb. cen A, W. Hafemann u bands 


